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Erſcheint taglich mit Aus: 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
dagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
An den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pt. 
Vierte ljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. dei Abholung 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträger beſtellgen 
1 mt. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redakties 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhagergaſſe Nr. 4 


XVI. Jahrgang. 


N 


Gonntag, 2. Mal, 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann 


Tranſitläger und Zollcredite. 
Im Jahre 1879 bei der Berathung des neuen 
Zolltarifs beſchloß der Reichstag auf Antrag der 
Abgg. v. Keereman, Rickert u. Ben. die Auf- 
nahme einer Beſtimmung in das Tarifgeſetz ($ 7 
Nr. 1), wonach für Getreide, welches ausſchließ⸗ 
lich zum Abſatz nach dem Auslande beſtimmt iſt, 
Tranſitläger, in welchen die Miſchung der aus- 
ländiſchen Waaren mit inländiſchen geſtattet iſt. 
mit der Maßgabe bewilligt werden, daß bei der 
Ausfuhr dieſer gemiſchten Waaren der Procent- 
ſatz von ausländiſcher Waare als die zollfreie 
Menge der Durchfuhr anzufehen iſt. Man wollte 
dieſe gemiſchten Tranſitläger, die, wie der Finanz- 
miniſter mit Recht bemerkt hat, ein künſtlich ge- 
ſchaffenes Ausland ſind, der Ausfuhr inländiſchen 
Betreides erhalten. das deutſche Getreide be- 
darf bekanntlich, um den Anforderungen der 
zusländiſchen Conſumenten zu entſprechen, einer 
Miſchung mit dem ruſſiſchen. Die Tranſitläger 
dienen alſo nicht nur dem Getreidehandel, ſondern 
in erſter Linie den Getreideproducenten im 
Diten, deſſen Production über den eigenen 
Derbrauch hinausgeht und der alſo ein dringendes 
Intereſſe hat, den Ueberſchuß an das Ausland 
abzugeben und dadurch den inländiſchen Markt 
u entlaſten. Wenn das Organ des Bundes der 
Pandmwirthe und die Herren Abgg. Gamp u. Gen. 
beute behaupten, daß die Einrichtung der Tranſit-⸗ 
jäger der Landwirthſchaft ſchade, weil fie die 
Einfuhr ausländiſchen Getreides begünſtigten, ſo 
liegt die Erklärung dieſer Meinungsänderung 
ausſchließlich in der immer weiter um ſich 
greifenden Auffaſſung, daß alles, was dem 
Handel nützt, der Landwirthſchaft eo ipso ſchade. 
Der Bundesrath hat die Aufhebung der Tranſit- 
läger der Oſtſeeküſte, Königsberg, Danzig, Memel, 
nicht für thunlich befunden. die Agrarier haben 
darauf ihre Zahtik gewechſelt; fie verlangen jeht, 
daß für das in den Tranſitlägern eingebrachte 
ausländiſche Getreide der Eingangszoll bezahlt 
oder wenigſtens der geſtundete Zollbetrag für bie 
Zeit bis zur Wiederausfuhr mit 4 Proc. verzinft 
wird. Dieſe Maßregel würde auf eine Erſchwerung 
der Ausfuhr hinauslaufen, da der Kändler 
ſelbſtverſtändlich den Zinsverluſt bei der Preis- 
feſtſetzung dem ausländiſchen Verbraucher in 
Anſatz bringen oder, da das mit Kückſicht auf 
den Weltmarktpreis nicht möglich iſt, den Ausfali 
durch billigeren Einkauf des zur Miſchung mit 
dem ruſſiſchen Roggen erforderlichen inlänbijchen 
Roagens dechen müßte. Daß dieſe Maßregel eine 
ebenſo zweiſchneidige ſein würde, wie das Verbot 
des Terminhandels in Getreide, iſt einleuchtend. 


Nichtsdeſtoweniger iſt nach den Erklärungen 
der Minifter nicht zu zweifeln, daß die Beſchlüſſe 
des Reichstags und des Abgeordnetenhauſes, 
denen ſich das Herrenhaus demnächſt anſchließen 
wird, nicht vergeblich fein werden. Die Herren 
Graf Schwerin und Genoſſen haben es eilig, weil 
fie ſich einbilden, daß Maßregeln dieſer Art zu 
einer beſſeren Berwerthung der diesjährigen 
Ernteerträge führen werden. Sie werden das 
Ziel nicht erreichen, aber es wird doch wleder 
einmal eine Maßregel durchgeſetzt, welche ſchadet. 


——— łiᷣĩ l — — 


Die Silberleute und der Schutzoll 


in Amerika. 


In den Vereinigten Staaten kämpft diejenige 
freihändleriſche Preſſe, welche in dem letzten 
Wahlkampfe mit allem Nachdruck für Me, Kinley 
als den Vertreter der Gutgeld-Partei eingetreten 
iſt, jetzt gegen die durch die Dinglen-Bill unter- 
nommene ſcharfe ſchutzöllneriſche Reaction ſelbſt⸗ 
verſtändlich mit allen Kräften. Sie beruft ſich 
darauf, daß Mc. Kinley nur durch die Unter- 
ſtützung der freihändleriſchen Golddemokraten 
gewählt und dieſe Unterſtützung nur unter der 
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Runft, Wiſſenſchaft und Litteratur. 


Danziger Stadttheater. 


Thaliens Kallen leeren ſich, denn draußen locht 
der Frühling in ſeiner ganzen Pracht, und ſelbſt 
das Schwitzvad zieht nicht mehr, das jeder Theater- 
beſucher jetzt als Zugabe erhält, da iſt es denn 
auch nicht zu verwundern, wenn „Die Grille“ 
der ſeligen Birch-Pfeiffer, Theaterſtückfabrikantin 
3. D., nur vor einer recht mäßigen Zahl von 
auſchauern zirpen konnte. Stofflich kann dieſes 
„ländliche Charakterbild“ auch nur wenig reizen. 
die haus backene Moral: Und die Tugend ſiegt 
doch! wird hier mit möglichſter Seichtheit breit- 
getreten und über die ganze Derſammlung, die 
ſich vor den Eouliffen findet, ein Rührbrei von 
Edelmuth gegoſſen, der ebenſo oberflächlich wie 
unwahr erſcheinen muß. Es giebt natürlich ſchon 
des nothwendigen Gegensatzes wegen einige 
ſchlechte Menſchen in dieſem Werke, die Haupt- 
perſonen triefen aber förmlich von einem Edel- 
muthe, der nur in ſolchen Rührſtücken auf der 
Bühne, in Wirklichkeit aber bei keinen Bauern 
der Welt zu finden iſt. das Bauerndrama eine⸗ 
Anzengruber und das heutige Geſellſchaftsſtück 
haben den Geſchmack denn doch gewallig ver- 
ändert, ja wir können ruhig jagen, verbeſſert, 
und wenn von der Sintflut, womit einſt die 
Birch-Pfeiffer und andere gleichgeſtimmte Seelen 
die deutſche Bühne überſchwemmt haben, 
noch das eine oder andere Stück ſich ge⸗ 
halten hat, ſo liegt das immer nur an 
einzelnen Rollen, die dem Künſtler oder 
der Künſtlerin ein dankbares Feld bieten. 
So hatte denn auch Fräulein v. Glotz wohl „Die 
Grille“ zu ihrem Benefije gewählt, weil ſie ſich 
ſagen konnte, daß die Titelrolle ihr Gelegenheit 


Dorausfegung geleiftet worden ſei, daß von einem 
neuen Zolltarif in extrem protectioniftiihem Einne 
unter dem neu gewählten Präſidenten abgejehen 
würde. In der deutſchen bimetalliſtiſchen Preſſe 
ſpottet man über dieſe „Enſtäuſchung“, Gan mit 
Unrecht. Die Demokraten, welche für Me. Kinley 
eintraten, thaten dies nur nach ſchweren inneren 
Bedenken und mit äußerſtem Widerſtreben. Ein 
Theil von ihnen, die ſog. Gold- Demokraten, 
konnten ihre Bedenken nicht überwinden und 
ſtellten andere Candidaten auf. Die, welche in den 
fauren Apfel biſſen, für Me. Kinlen einzu- 
treten, wußten wohl, welche Gefahr für den 
Tarif bei dem Siege Mc. Kinlens drohte, 
aber ſie ſahen mit Recht ein, daß es gelte, vor 
allem Bryan zu ſchlagen. Die Tariffrage iſt darum 
bei der Wahl auf allen Seiten in den 
Hintergrund geſchoben und die Wäprungsfrage 
in den Vordergrund geſtellt worden. dies würde 
auch unter der Präſidentſchaft Me. Kinlens un- 
verändert welter der Fall geweſen fein, wenn die 
freihändleriſchen Silberdemokraten nicht um des 
Silbers willen in der Zollfrage den ſchutzzöllne⸗ 
riſchen Republikanern ſich unterworfen hätten. 
Die ſchutzzöllneriſche Pinglen -Bill kann nur mit 
Hilfe freihändleriſcher Silberleute Geſetz werden. 
Die fesch Bruans müßten ihrer Ueberzeugung 
nach geſchloſſen gegen den neuen Schutzzolltarif 
ſtimmen. Aber fie glauben, Mc, Kinley für eine 
energiſche Action zu Gunſten der Kebung des 
Silberpreiſes nur dadurch zu gewinnen, daf fie 
der von ihm fo heiß erſtrebten Schutzzollpolitik 
zum Siege verhelfen. Aller Wahrſcheinlichkeit 
nach werden ſie ſich dabei gründlich verrechnen. 
Me. Kinley wird es wohl, ſchon um ſich dieſe 
unentbehrliche Unterſtützung zu ſichern, nicht an 
demonſtrativen Bemühungen um das Zuſtande⸗ 
kommen einer neuen Münzconferenz fehlen laſſen. 
Aber während früher alle Conferenzen dieſer 
Art, nachdem fie zuſammengetreten, völlig ergeb- 
nißlos verlaufen find, wird in dieſem Falle 
zweifellos nicht einmal mehr die Theilnahme der 
wichtigſten europäiſchen Staaten an einer ſolchen 
Conferenz zu erreichen fein. 

Iwiſchen der neuen Schutzollpolitik der Ver ⸗ 
einigten Staaten und der internationalen bime- 
talliſtiſchen Agitation beſteht jedenfalls, aus takti- 
ſchen Gründen, gegenwärtig ein enger Zuſammen⸗ 
hang. die amerikaniihen „Silberbolde“ und 
ihre. deutfhen Fürſprecher wird deshalb die 
deuiſche Gewerbethätigkeit in letzter Linie dafür 
verantwortlich zu machen haben, wenn ihr Abſatz 
auf dem großen Markte der union durch neue 
Schutz- und Prohibitivzölle weſentlich beſchränkt 
oder geradezu vernichtet wird. Aus dieſer Sach- 
lage ergiebt ſich aber auch eine nothwendige 
Conſequenz für das Perhalten der europäiſchen 
Staaten, welche für ihre Ausfuhr nach den Ver- 
einigten Staaten von der Derwirklichung der 
Dingley-Bill ſchwere Schädigungen zu befürchten 
haben. Je feſter und nachdrücklicher ſie durch 
ihre Haltung bekunden, daß fie für die Beranital- 
tung einer neuen internationalen Münjconferen?, 
der nichts anderes als das nunmehr immer 
wieder als völlig ausſichtslos und unfruchtbar be- 
fundene Programm eines Weltbundes auf Grund- 
lage des Werthverhältniſſes von 1:15½ vorgelegt 
werden ſoll, unter keinen Umſtänden mehr zu 
haben ſind, um ſo erfolgreicher werden ſie auch 
dem Siege der neueſten Schutzollpolitik ent- 
gegenarbeiten. Sie werden dadurch die Illufionen, 
welche auf Seite der amerikaniſchen Gilberleute 
in dieſer Hinſicht heute beſtehen und wahrſcheinlich 
von den amerikaniſchen Schutzzöllnern, Nc. Kinlen 
an der Spitze, klüglicherweiſe genährt werden, 
gründlich zerſtören und damit wirkſamer, als es 
alle Proteſte oder Drohungen mit Repreſſalien 
vermögen, einem endlichen und dauernden Sieg 
der extremen amerikaniſchen Schutzzollpolitiß 
entgegenarbeiten. Mit dem Eingehen auf neue 
bimetalliſtiſche Vorſchläge würde Europa nur den 


bieten werde, ihre beſten Seiten hervorzukehren. 
Und das geſchah auch. Klang auch an einigen 
Stellen die Stimme etwas dünn, wie z. B. vor 
den vielen Perſonen auf dem Tanzfeſte, ſo ſchuf 
fie doch, ſoweit das möglich iſt, eine gut abge- 
ſtufte Charakterfigur. Beſonders der Uebergang 
von der unbändigen Wildheit zu dem geſetzten 
Ernſt gelang ihr gut. Bon den vielen anderen 
Geſtalten, die noch über die Bühne ſchwirren, 
treten eigentlich nur noch drei durch beſondere 
Prägung hervor, das iſt die Großmutter der 
Grille, ein altes Kräuterweib, als Kexe geſucht 
und gefürchtet, ein edelmüthiger junger Bauer, 
der von dem noch größeren Edelmuthe der 
Grille beſiegt wird, und ſein und ihr Gegentheil, 
die ſchöne, aber jedes Edelſinnes bare Madelon. 
Diefe wurden von Frau Staudinger, Herrn 
Berthold und Fräulein Rheinen ſo gegeben, 
855 85 dieſes „ländliche Charaktergemälde“ er- 
ert. 


Bunte Chronik. 


Der ſchlaue Ungar. 

Es war zu Chicago. Ein neu eingewanderter 
Schwabe wurde von einem iriſchen Raufbold 
angegriffen und theilte einige „Schwabenſtreiche“ 
aus, die dem Sohne der grünen Inſel das 
irdiſche Daſein abſchnitten. In den Ländern des 
engliſchen Rechtes bedarf es zu einem ſchuldig 
ſprechenden Erkenntniß der Geſchworenen der 
Einftimmigkeit. Es kam alſo darauf an, einen 


Freund des Angeklagten in die Geſchworenenliſte 


hineinzubringen, denn die Anklage war auf Mord 
gerichtet und es hatte ſich eine ganze Reihe von 
Landsleuten des Erſchlagenen gefunden, die 
bereit waren, das Dorhandenjein ſämmtlicher 
„Requifiten” der vorſätzlichen, mit Meberlegung 


jenfeitigen Gilberleuten den Lohn für ihren Ueber- 
gang zum Zarifkrieg gegen Europa auszahlen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 1. Mai. 


Abgeordnetenhaus. 


Auch Freitag beherrſchte etwas Culturkampf- 
ſtimmung die allgemeine debatte beim Gehalt 
des Cultusminiſters, ohne daß es jedoch zu 
Exploſionen kam. Die Debatte, an der ſich die Abgg. 
Schmieding (nat.-lib.), Schröder (Pole), v. Ennern 
(nat.-lib.), Dr. Bachem (Centr.), Friedberg (nat.- 
lib.) u. a. betheiligten, drehte ſich hauptſächlich 
um Paritätsklagen, den Tapil-Schwindel etc. 
Abg. v. Eynern hatte die Lacher auf ſeiner Seite, als 
er gegenüber dem Centrumsabgeordneten Dasbach, 
welcher ihm geſtern alte Sünden vorgehalten 
hatte, nämlich daß er einmal „das lex“ und 
„die Dispens“ geſagt hätte, ausführte, über 
dieſen Sprachgebrauch ſeien die Gelehrten nicht 
einig. So ſpreche man im allgemeinen „ber 
Bach“, in manchen Gegenden der Rheinprovinz 
„die Bach“, aber im ſchwarzen Trier „Dasbach“. 

Abg. Nickert vertheidigt den deutſchen Cehrerverein 
gegen Rörens Angriffe. Die Aeußerung „wir brauchten 
uns der thieriſchen Ahnen nicht zu ſchämen“ habe in 
einer Nebenverſammlung Profeſſor Lehmann, der nicht 
Mitglied des Vereins ſei, gemacht. Die Lehrer ſeien 
ſelbſtändig genug, ſolche Dinge zu beurtheilen. Redner 
verlangt ein Geſetz, welches die Diſſidentenkinder von 
dem Religionsunterricht entbindet, wie es ſchon ſeiner Zeit 
der Culfusminiſter Mühler vorgeſchlagen habe. Er 
verlangt Aus kunft über die Vertheilung des Organs des 
Bundes der Landwirthe an die Schulkinder in der 
Schule von Falkenberg. der Vorgang ſei an ſich 
nicht bedeutend, nur fnmptomatiih. Es ſei nöthig, 
alle ſolche Fälle hier zu brandmarken. Die Miniſter 
hätten keine blaffe Ahnung von dem, was im Lande 
vorgeht. (Hört, hört!) Ze mehr an manchen Stellen, 
ſo in Pommern, jetzt die Geſetze mit Brutalität mit 
Füßen getreten würden (Oho! rechts), um ſo mehr 
müſſe jeder einzelne Fall kritiſirt werden. Wer ſo die 
Geſetze verletzt, ſchadet der Monarchie. Der Monarch 
iſt die Verkörperung des Geſetzes, der Monarchiſt muß 
daſſelbe achten und ſchützen, nicht mit Füßen treten. 
(Lebhafte Zurufe rechts.) Redner geht dann ausführlich 
auf die Volksleſebuchfrage ein und bekämpft die Mo- 
nopoliſirung derſelben. (Beifall links.) 

Gultusminifter Dr, Boſſe hält die Einführung ein- 
heillicher Ceſebücher in einem Regierungsbezirk für 
nöthig mit Rückſicht auf den häufigen Wohnungs- 
wechſel der Eltern in manchen Landestheilen, denen 
man nicht zumuthen könne, bei jeder Umſchulung 
neue Leſebücher anzuſchaffen. Allerdings ſei die Sache 
ſehr ſchwierig, weil die Conceſſionirung eines Leje- 
buches zugleich eine materielle Subventionirung be- 
deute, aber es gäbe ganz ſchofle, mit der Papierſcheere 
zufammengeftoppelte Bücher, weiche nicht zugelaſſen 
werden könnten. Bezüglich der Vertheilung der 
„Deutſchen Tageszeltung“ in der Schule in Falkenberg 
theilte er mit, daß bereits die Eröffnung gemacht 
worden ſei, daß jenes Verfahren ungehörig ge- 
weſen iſt. 

Sonnabend ſteht die Jortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Reichs rag. 
Freitag endlich beendete der Reichstag die erſte 
Berathung der Novelle zum Invalidenverſiche⸗ 
rungsgeſetz. An der Discuſſion nahmen die 
Abgg. Frhr. v. Stumm (RNeichsp.), Richter (freiſ. 
Bolksp.), Hitze (Centr.), v. Manteuffel (conf.), 
Röfiche (lib., b. k. J.), Kühn (Soc.) und Liebermann 
v. Sonnenberg (Antiſ.) Theil. der Staaisſecretär 
v. Bötticher ſprach die Hoffnung aus, daß in 
dieſer Seſſion etwas zu Stande kommen werde. 
Diefer Optimismus wird von niemandem getheilt, 
ſind doch ſogar ſämmtliche Anträge auf Com- 
miſſionsverweiſung abgelehnt worden. 
Die nächſte Sitzung findet am Montag ſtait. 
Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellation 
Kanitz betreſſend das Zollverhältniß zu Amerika, 
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aus dem Volke. 


1897 


Inſeraten -Annahnm 
kertterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur Me 
nahme von Inſeraten Bor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Scanffurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
8. . Daube & Co. 


Injeratenpr. ſut 1 fpaltige 

Zeile 20 Big. Bei gröberen 

Auftragen u. Wie det bholung 
Rabatt 


Zum Geſetz über das Kuswanderungsweſen 
haben die Abgg. Freſe und Dr. Barth eine An- 
zahl Abänderungs-Anträge eingebracht, welche 
wenigſtens nach einer Richtung hin die bedenk- 
lichſten Beſtimmungen der Vorlage abſchwächen, 
d. h. diejenigen, welche ſowohl die Auswanderungs- 
unternehmer, in dieſem Falle alſo die großen 


Seedampfergeſellſchaften, von der abſoluten Will⸗ 


kür des jedesmaligen Reichskanzlers abhängig 
machen ſollen. Der Reichstag hat hinterher ſchon 
öfter ein Haar darin gefunden, wenn er dem 
Bundesrathe weitgehende Vollmachten bei der 
Ausführung von Geſetzen ertheilt hat, ohne hin- 
länglich genaue Directiven für die Handhabung 
der Vollmachten zu geben. Zum erſten Male, fo 
viel wir wiſſen, ſoll jetzt der Reichskanzler allein 
an die Stelle des Bundesrathes treten, d. h. die 
Ermächtigung erhalten, ausſchließlich die Er- 
laubniß zur gewerbsmäßigen Beförderung von 
Auswanderern nach außerdeutſchen Ländern 
zu ertheilen oder nach Belieben nicht zu 
ertheilen und die ertheilte Erlaubniß jeder- 
zei! zu beſchränzen oder zu widerrufen. 
Darin liegt die Gefahr, daß großen wirthſchaft⸗ 
lichen Unternehmungen, die unter Aufwendung 
erheblicher Geldmittel den Betrieb beſtimmter 
Ausmwanderungslinien übernommen haben, von 
heute auf morgen, wenn der Wind im Reichs- 
Kanjlerpalais umſchlägt, die wirthſchaftliche Baſis 
ohne jeden fachlichen Anlaß entzogen werden 
kann. Diefe Unternehmungen find der abfoluten 
Willkür des jedesmaligen Reichskanzlers anheim- 
gegeben. Er kann die Erlaubniß zur Beförde- 
rung von Auswanderern ertheilen oder ableynen, 
ganz nach freiem Ermeſſen; er oder ſein Nach- 
folger kann die heute ertheilte Erlaubniß jeder- 
zeit einſchränken oder ganz zurücknehmen. Diejer 
Gewerbebetrieb iſt ſchlimmer geſtellt als irgend 
ein Gemerbetreibender im deutſchen Reiche. 

Dem gegenüber wird beantragt, in dem Geſetze 
zu beſümmen, daß die Erlaubniß zur Beförderung 
von Auswanderern nur dann verſagt werden 
kann, wenn gegen den Nachſuchenden Thatſachen 
vorliegen, welche deſſen Unzuverläffigkeit in Be- 
ziehung auf den Gewerbebetrieb eines Auswan- 
derungs-Unternehmers darthun und ferner ſoll 
der Widerruf der Erlaubniß dann erfolgen, 
wenn den Erforderniſſen nicht mehr genügt wird, 
an welche die Ertheilung der Erlaubniß gebunden 
iſt, ſowie wenn aus Handlungen oder Unter- 
laſſungen des Inhabers der Mangel derjenigen 
Eigenſchaften erhellt, die bei Ertheilung der Er⸗ 
laübniß vorausgeſetzt werden mußten. Und 
endlich ſoll die Erlaubniß des Gewerbebetriebes 
des Auswanderungs-Unternehmers nicht auf be- 
ſtimmte Länder und Einſchiffungshäfen beſchränkt, 
dagegen der Reichskanzler ermächtigt ſein, die 
Beförderung deutſcher Auswanderer aus deutſchen 
Häfen nach beſtimmten Ländern, Theilen von 
ſolchen oder beſtimmten Orten zu unterſagen. 

Die Abänderung der Vorlage in dieſer Richtung 
liegt übrigens keineswegs, wie es auf den erſten 
Blick ſcheinen könnte, im Intereſſe der Unter- 
nehmer allein, ſondern vor allem auch der Aus- 
wanderer. Wollte man die großen hanſeatiſchen 
Rhedereien, die anerkannt über die ſchönſten und 
modernſten Schiffe verfügen, an der Beförderung 
der Auswanderer nach beſtimmten Ländern und 
Orten hindern, ſo würden ſolche Maßregeln nur 
den engliſchen, holländiſchen und delgiſchen 
Rhedereien zu gute kommen, an die ſich alsdann 
die deuiſchen, die nach jenen Ländern auswandern 
wollen, wenden würden. Dann aber würden 
alle Vorkehrungen des Reiches, welche den Aus- 
wanderer gegen Uebervortheilung, ſchlechte Be- 
handlung auf dem Transport u. ſ. w. ſchützen 
ſollen, wirkungslos bleiben. 


Der griechiſch-türkiſche Krieg. 
Wahrſcheinlich iſt in dieſer Stunde, wo dieſe 
Zeilen in druck gehen, bei Pharſala bereiis 


ausgeführten Tödtung zu beſchwören. dem An- 
walt des Deutſchen gelang es in elfter Stunde, 
einen Ungarn auf die Geſchworenenbank zu 
bringen, der mit ſich reden ließ und dem tauſend 
Dollars verſprochen wurden, wenn es ſich weigern 
würde, für Mord zu ſtimmen. „Laſſen Sie ſich 
auf keine Unterhandlungen ein“, ſchärfte ihm der 
Advocat in geheimer Conferenz ein, „ſagen Sie 
nur immerzu: Todtſchlag!“ der Fall wurde 
verhandelt, der Advocat that ſein Beſtes und die 
Geſchworenen zogen ſich zur Berathung zurück. 
Eine Stunde um die andere verging, bis um 
Mitternacht der Obmann den Wahrſpruch ver- 
kündete: „Schuldig des Todtſchlags!“ Der Schwabe 
wurde zu zwei Jahren Gefängniß verurtheilt. 
Schweißirieſend ſtellte ſich der ungariſche zwölfte 
Mann bei dem Anwalt ein, der ihm die tauſend 
Dollars einhändigte und ihm warm die Hand 
drückte. „Na, Sie müſſen eine ſchwere Arbeit 
gehabt haben, die Elf zum bloßen Todtſchlag zu 
überreden.” — „Dos will ich manen“, ſagte der 
Ungar. „Hob ich fünftauſendmal gejagt: Todt⸗ 
ſchlag — waren nämlich andere olle für Zrai- 
ſprechung.“ 
Norddeutſch und Süddeutſch. 

Ein tüchtiger Menſchenſchlag find die Süd- 
deutſchen, aber mit ihrer Mundart bringen fie 
die Norddeutſchen, welche nur ihre eigenen Sprach- 
fehler begreifen können, manchmal zur Ver- 
zweiflung. Bon großer Beſorgniß gequält war 
daher auch — ſo erzählt man uns — der 
Premierlieutenant v. 3., als er, vom fernen Oſten 
kommend, in ſeiner neuen Garniſon einen echten 
Rheinſchwaben als Burſchen erhielt, der zwar ein 
treffliches Gemüth beſaß, dagegen hochdeutsch 
weder verſtehen noch rechen konnte, Bon 
Menſchenfreundlichkeit beſeelt, ſuchte Herr o. 3 


dem armen Karl über die entſtehenden Schwierig- 
keiten hinwegzuhelfen, indem er ſelbſt zu 
ſchwäbeln verſuchte. Statt aber dadurch Ver- 
kehrserleichterung zu ſchaffen, wurde die Lage 
nur noch unangenehmer, denn abgeſehen davon, 
daß der Burſche dieſe Sprache ſeines Herrn noch 
weniger verſtand, keimte in ſeiner Seele tief der 
Verdacht, daß ſich der Kerr Premier über ihr 
luftig mache. Ddieſer Argwohn wuchs zur Ueber- 
zeugung, als Kerr v. 3. einſtmals, in getreuer 
Nachahmung eines ſüddeutſchen Kameraden 
feinem Burſchen zurief; „Komme Se her un hebr 
Se mir mei Pfeeerd!” Alle in der Nähe Befind 
lichen lachten damals laut, weniger über das 
„heben“ des Pferdes, worunter „halten“ ver- 
ſtanden wird, als vielmehr darum, weil der feine 
Herr v. 3. dabei ein Geſicht machte, als ob er 
ein trockenes Kommißbrod zerkaue. der gute 
Premierlieutenant ließ ſich nicht beirren. Anderen 
Tages ſagte er beim Antleiden in liebevollen 
Ton: „Kall (Karl)! die Hofe haſcht de gut birſche 
(gebürstet); jetzt muſcht awwer noch d' Steg 
wichſe!“ Damit ging er in Unausſprechlicher in“ 
Nebenzimmer, um feinen Kaffe zu trinken. Zehr 
Minuten waren verſtrichen; ihn fror bereits 
mächtig an den Beinen. Karl kam nicht mit 
dem jo wichtigen Bekleidungsſtück. Endlich, nach 
wiederholtem Klingeln erſchien der Erſehnte, aber 
ohne die Hofe. „Wo ftehen Sie denn? mein 
Sohn!“ — „Ih hab' Schuhwichs kaufe müſſe 
Herr Leitnant!“ — „War denn keine mehr da?’ 
— ‚Doch! e ganze Schachtel voll!” — „Nun? 
— Aber ſe hat nur zu drei Trappe glangt!“ — 
Ein Blick vor die Thüre: Karl hatte die dre 
oberſten Stufen der Stiege mit Sliefelwichſe [hör 
ſchwarz gewichſt. 
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alles eniſchleden. die Türken find offenbar 
drauf und dran, die griechiſche 5 in deren 
rechter Flanke zu umfaſſen. Das beweſſt ige Bör- 
dringen von Lariſſa auf der Sraße nach Dolo, 
mit deſſen Beſetzung die Griechen vom Meere ab- 
eihnitten werden, und dann ihr Vorrücken gon 
jer aus weſtwärts nach Pharſala zu. Haſſan 
Paſcha commandirt hier die Dorgut. Die heute 
von griechiſcher Seite kommenden Berichte halten 
noch immer daran feſt, daß die Griechen die 
türkiſchen Angriffe bei Beleftino „mit Erfolg und 
unter ſehr großen Verluſten der Türken zurück- 
geſchlagen“ hätten. So wird u. a. gemeldet: 


London, 1. Mai. (Tel.) die Türken 
griffen Mittwoch, Donnerstag und Freitag den 
ifenbahn-Anotenpunkt Deleftino an. Der Angriff 
war an zwei Tagen äußerſt heftig. Er begann 
vor Tagesandruch und dauerte 6 Stunden, 
ſcheiterte jedoch in Folge mangelhafter Organi- 
tion. Die Berlufte der Türken find ſchwer, die 
griechiſchen Derlufte werden für gering gehalten. 

Aber auch das muß tendenziös gefärbt oder 
überholt ſein, nachdem Athener Meldungen ſchon 
von Gefechten zwiſchen Deleſtino und Pharſala 
erzählt haben. Bon Norden her, direct von Lariſſa 
kommend, ift die türkiſche Diviſion Memeluh 
Paſcha angerückt. 

Die Stärke der griechiſchen Truppen läßt ſich 
nicht mit Sicherheit angeben. Nach einer ee 
des „Peiter Clond” mögen etwas über 52 
Griechen ſich bei Pharjala verſammelt haben, 
dieſe befinden ſich aber nach den vorliegenden 
Berichten in einer geradezu deſperaten Ver- 
foffung. der größte Theil der Artilleriſten hat 
heine Geſchütze, für die noch vorhandenen 46 Ge- 
ſchütze fehlen die Munitionswagen. Sehr viele 
Cavalleriſten haben keine pferde, ſehr viele In- 
anteriſten keine Gewehre und keine Patronen. 

ie im Kampf ftehende Brigade hat ſich unter 
der Führung des fetzigen Generalſtabschefs 
Smolenski im Revenipafje beſſer als die übrigen 
Theile der Armee geſchlagen. Sie iſt noch durch 
elm Jäger-Bataillon und eine Batterie verſtärkt 
worden. Smolenski hat gedroht, die Feiglinge 
. zu laſſen. — Trübe Ausſichten. Jeden- 
alls — kann man heute mit Körner ſagen — Hittern 
ſchon die Loofe und der ehrne Mürfel fällt“. 

Dom weſtlichen Kriegsſchauplatze zwiſchen 
Arta und Janina liegen heute wieder eine Reihe 
von Meldungen vor, die ausführlich zu drucken 
aber wirklich nicht verlohnt. Die Griechen be- 
haupten, die Stellung von Pentepigadia noch 
immer zu halten, die Türken dagegen verſichern, 
daß ſie immer weiter vorrückten. Schließlich 
find die Vorgänge auf dieſem Punkte ja auch 
ziemlich belanglos. Die Entſcheidung liegt ja doch 
nur in Theſſalien. 

Bon der griechiſchen Flotte iſt nur wenig zu 
hören. Am 28. April haben vier griechiſche 
Schiffe das Bombardement wieder aufgenommen, 
aber ohne Schaden anzurichten. Preveſa hält ſich 
immer noch, und ſehr recht hat das kürkiſche 
Blatt „Fakikit“, wenn es ſchreibt: „Die militäriſch 
reiultatlos gebliebene Beſchießung von Preveſa 
und anderer Hafenorte werde bei der Kriegs- 
entſchädigung Griechenland nur ſchaden.“ — Das 
iſt bisher alles, was die Ueberlegenheit der 
Griechen zur See zu Stande gebracht hat. Die 
Entscheidung liegt auch hier, juft wie bei den 
europäiſchen Großmächten, bei der Landarmee. 

Don der Besetzung von Zrikala durch die 
Türken (1. vision Hairi Paſchas) hat Edhem 

aſcha noch folgende nähere Meldungen nach 
onftanfinopel geſandt: Vor Trikala wurden 


die türkifhen Truppen von freigelaſſenen Gträf- 


lingen beſchoſſen, ohne jedoch Berlufte zu erleiden. 
Die Einwohner der Dörfer ſowie Trikalas, welche 
geflüchtet waren, fino in Folge der Proclamation 
zum großen Theile zurückgekehrt. Die Depeſche 
conſtatirt, daß von den Griechen Waffen an die 
Bevölkerung Trikalas und Umgebung veribeilt 
wurden, außerdem ſei das Militärdepot ge- 
plündert worden; deshalb ſei der Befehl eriheilt 
worden, das Ariegsmaterial binnen 24 Stunden 
zurückzuſtellen, widrigenfalls man ſich ſtrenger 
Strafen ausſetze, auch der geraubte Provian 
müffe zurückerſtattet werden. die Nichtbefolgung 
dieſes Befehls ſei mit Geldſtrafen zu belegen. Alle 
Der beſſerungen zur Sicherung der Ruhe ſeien 
durchgeführt worden. 

Wie der Correſpondent des Reuter'ſchen 
Bureaus“ aus Lariſſa vom 28. d. meldet, fanden 
die Türken bei ihrer Ankunjt in Lariſſa alle 
14 Cim.-Geſchütze in der Feſtung vollkommen 
unverſehrt, ebenſo eine ungeheure Menge von 
Schießvorräthen aller Art. Die Preisgabe einer 
ſo ſtarken Stellung ſeitens der Griechen wird als 
unbegreiflich betrachtet. Die Türken ſetzten einen 
Civilgouverneur in Lariſſa ein. Plündern iſt 
unter den ſtrengſten Strafen verboten worden. 
Die griechiſchen Bewohner der Stadt werden in 
jeder Weiſe ermuthigt, dahin zurüchukehren. 
Diele haben das auch bereits gethan und die 
Seſchäfte wurden wieder eröffnet. 

Edhem Paſcha nahm nach ſeinem Einzuge in 
Larifja in demſelben Haufe, welches zuvor Aron- 
prin! Konſtantin bewohnt hatte, Wohnung. 


Nach dem Miniſterwechſel. 


Das neue griechiſche Miniſterium hat noch geſtern 
dem Könige den Eid geleiſtet. der bisherige 
Minifterprafident Delnannis erklärte, dem neuen 
Cabinet feinen Beiſtand voll und ganz leihen zu 
wollen. Dann fanden ſofort lange Berathungen 
der Miniſter über die Lage ſtatt; es wurde u. a. 
beſchloſſen, daß ſich die Minifter des Innern und 
des Krieges, Theotokis und Tſamados, nach 
Phariala begeben, um ſich von dem Zuſtande 
der Armee zu überzeugen; und die Abreiſe iſt jo- 
fort erfolgt. Hierzu wird heute noch berichtet: 

Athen, 30. April. (Tel.) Vor feiner Abreiſe 
nach dem Lager von Pharſalus legte der Kriegs- 
miniſter dem Könige ein Decret zur Unterzeichnung 
vor, durch welches der Generalſtabschef Oberſt 
Sapundzaki abberufen und der Oberſtlieutenant 
Rotii zum proviſoriſchen Chef des Generalſtabes 
ernannt wird. Das bisherige Cabinet hatte trotz 
feiner bezüglichen Iufiherung Gapundjahi nicht 
abberufen, da der Kronprinz erklärt hatte, er 
würde ſich durch dieſe Maßnahmen perſönlich ge- 
troffen fühlen. 

Der Kronprinz weilt noch bei der Armee, 
„Lagerplätze inſpicirend“, wie gemeldet wird, im 
übrigen ohne Einfluß auf die Keeresleitung. 

Wie aus Athen verlautet, ſtellte Rallis vor ſeiner 
Berufung zur Regierung folgende Bedingungen: 
Fortführung des Kampfes mit Kufbietung der 
dußerſten Kraft; Einberufung aller Jahrgänge 
der Landwehr bis zu 40 Jahren; bis bieſe kampf 
fähig ift, wird in Thefjalien und an der Grenze von 
Epirus ſtrengſte Defenfive innegehalten; jofortige 
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Beſetzung der größeren türkiſchen Inſeln durch 
griechiſche Truppen; Aman en aller Beamten- 
gehälter und der königlichen Civilliſte während 
der Dauer des Atieges auf die Hälfte des m. 
33 Der König erklärte ſich mit allen 
unkten einverſtanden. 

Die 99 — 4 von Athen nimmt das neue Cabinet 

nſtig auf. Die „Proia“ enthält ſich des Ur- 
theils über die 1 Lage und bedauert 
nur, doß die Löſu 
fei. Die „Aſtiny“ meint, die Aufgabe des neuen 
Miniſteriums ſei eine ungeheuer große, ſie hofft, 
die Miniſter werden ſich ihrer Aufgabe ent- 
ledigen, ohne auf die unbeſonnenen Schreier der 
Straße zu achten. „Akropolis“ führt aus, der 
König müſſe perſönlich die Vermittelung Europas 
anrufen. Einige fortſchrittliche Blätter nennen 
as neue Cabinet ein Miniſterium zur Der- 
theidigung des Königthums. 

Die Parifer Blätter erklären, der Minifter- 
wechſel in Athen habe nur dann einen Werth, 
enn auch die Politik gründlich geändert werde. 
ine Jortſetzung des Krieges, ſowie neue Waffen- 
erfolge der Türken wären für den allgemeinen 
Frieden tro des neuen Miniſteriums genau ſo 
gefährlich wie die Hartnäckigkeit, mit welcher 
5 die Nathſchläge Europas zurückgewieſen 


habe. 

König Georg von Griechenland hat ſeine 
Position durch Entlaſſung des Miniſteriums 
ſicherlich gebeſſert, ob er aber durch dies Opfer 
den Sturm, der dem Königshauſe droht, wird 
abwenden können, bleibt abzuwarten. Aus 
Athen find den Botſchaftern Telegramme zu- 
gegangen, die melden, der bisherige griechische 
Minifter des Keußeren, Skuzes, verſichere die 
Geſandten, daß die Poſition des Königs nicht ver- 
loren ſei. Die meiſten Geſandten fügen jedoch in 
ihren Telegrammen hinzu, daß fie den Optimismus 
des Herrn Skuzes nicht theilen. 

Jür die bedenkliche antiköniglihe Stimmung in 
Athen liegt heute wieder folgendes Zeugniß vor: 

Athen, 1. Mai. (Tel.) Als geſtern beim Gottes- 
dienſt in einer Kirche die Gebete für den König 
geſprochen wurden, brach die Menge in beleidi- 
gende Ausrufe gegen das Königshaus aus. 

* 


Im Auftrage des deutſchen Kaiſers hat nach 


der Atifis ät gek n 
9 Ra io, ind genommen auf dem das Haus ſtand. 


ſie bewegten ſich 


des Gewehrfeuers tönte unaufhörlich von der Fan zu vertheidigen, 
Ebene herauf; da waren immer dieſelben kleinen 


einer Meldung der „Irkf. 3tg.“ aus Aonitanti- | 


nopel der deuiſche Botſchafter in einer Audienz 
dem Sultan die herflichſten Glückwünſche des 
Kaiſers Wilhelm zu den Erfoigen der türkiſchen 
Armee und ihrer vorzüglichen Haltung überbradt. 

Auf Kreta haben die Admirale die Bewohner 
des Innern der Inſel ermächtigt, ohne Waffen 
nach Aanea zu kommen, um ſich zu verprovian- 
tiren; wenn es nöthig wäre würden ſie ein 
Geleit erhalten. 


Trieſt, 1. Nai. 


Aufrückungsfriſt zum Köchſtgehalt ſtatt auf 15 auf 
(Tel.) vie griechiſchen Be- 


hörden legte auf die Waaren des öſterreichiſchen 
Llonddampfers, der ſich in Folge hohen See- 
ganges nach Zante begeben mußte, Beſchlag. der 


öſterreichiſche Geſchäftsträger 
ſchritten. 

Konſtantinopel, 1. Mal. (Tel.) Geſtern Mittag 
iſt der erſte Ambulanz-Zug mit 15 Maggons 
Derwundeter in Dedeagatſch eingetroffen. 


Eine amtliche tlürkiſche Kundmachung theilt auf 


iſt dagegen einge- 


Grund einer Depeſche des Dali von Saloniki g 
den Großveßer mit, daß der eg 


regulären Soldaten zuſammengeſetten griedi- 
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Köchſtgehalt von 2700 auf 


ſchen Bande, welche bei Praviſta auf türkiſches 


Gebiet 
rieben worden ſei. 
wurden gefangen genommen. 

Osman Paſcha geht der „Frankf. Zig.“ zufolge 
mit unbeſchränkten Vollmachten nach Janina, um 


eingedrungen war, vollſtändig aufgze- 


zwiſchen ſich aber wieder den Behörden ergeben 
haben, ein Strafgericht abzuhalten. Diejelben 


nicht Freiwillige, ſondern reguläre Redifbataillone. 

Die italienſchen Freiwilligen der Colonne 
Gripriani, welche nach Italien zurückgekehrt find, 
rechtfertigen ihre Heimkehr in einer von den 
Blättern veröffentlichten Erklärung. Das Ver- 


der Nachweis von Tuberkelbacillen in der Natur- 
Zehn Mitglieder der Bande ir mi 


| theilungen bleiben abzuwarten. 


halten der griechiſchen Inſurgenten jei derart ge- | 


weſen, daß die Freiwilligen nicht länger an ihrer 
Seite kämpfen mochten. Empörend ſei nament- 


lich die Art und Weiſe geweſen, wie die griechi⸗ 


ſchen Inſurgenten 
handelten Es ſei ſogar dem italieniſchen Arzte 
verboten worden, kranke Gefangene zu pflegen. 


Die Schlacht bei Mati. 


Einem anſchaulichen Berichte der „Daily Mail', 
aus Lariſſa, 25. April, über den türkiſchen Sieg 
bei Mati iſt Folgendes eninommen. Der Beridt- 
erſtatter befand ſich auf türkiſcher Seite: 

„Der Befehl, die griechiſchen Stellungen anzu- 
greifen, war ergangen. Die türkiihen Signal- 
hörner ertönten und wir ritten vorwärts, nach 


einer Stellung nahe bei unſeren Geſchützen. Unter h 


die türkiſchen Gefangenen be- } 


finden erfahren die „Münch. Neueſten Nachr.“; 
Der Kranke iſt gegen früher viel ruhiger gewor- 


uns ſahen wir die Linien der grauen Infanterie, 


wie deren Fe; ſich im Winde 
Gewehre funkelten. 


kampfbegieriger Männer zu hören. Das Schau- 
ſpiel war prächtig. Unter uns lag die bewaldete 
Ebene, zur Rechten lagen die Dörfer, die wir im 
Begriff waren, anzugreifen. Ueber die grüne 
Fläche verſtreut erblichte man kleine Flecken 
blauen Raudes, dort feuerte die griechiſche 
Infanterie. In einem der Dörfer ſtand 
ein Kaus in lichten Flammen. Das Centrum 
der griechiſchen Defenſive war ein großes 
würfelförmiges Haus, welches hellgrau in 
der leuchtenden Sonne daſtand. das Haus ſtand 
auf einem niedrigen Hügel und bot einen wir- 
kungsvollen Gegenſatz zu dem grünen Raſen. 
Zur Linken glänzte ein kleines Minarei, Rings 
um das Kaus und um das Minaret wimmelte 
es von kleinen ſchwarzen Ameijen. das waren 
griechiſche Soldaten. Sie feuerten beſtändig auf 
unſere Tirailleure, wie dieſe vorrückten. Unſere 
Scharfſchützen waren in aufgelöſten Reihen über 
die weite braune Ebene zerſtreut. Hinter ihnen 
befanden ſich Maſſen von Leuten in geſchloſſener 
Ordnung. das Ganze dewegte ſich vorwärts: 
mechaniſch, unerſchütterlich. Dor ſich ſah man 
den Rauch aus den Geſchützen quellen, ringsum 
den Staub von den Tritten der marſchirenden 
Körper die Wegſpur bezeichnen. Kier lagen fie 
dicht zuſammen, 
und ihr furchtbares Werk verrichtet halte. Andere 
Geſtalten marſchirten nicht weiter vorwärts, ſon 
dern hatten fi umgedreht und bewegten ſich 


| bewegten und die 
R Wir glaubten binter dem 
rauhen Gebrüll der Kanonen das Kurrahgeſchrei 


Norwegen nur wenig Sympathie waltet. Ich 


über die Albaneſen-Bataillone, die gemeutert, in⸗ nachträglich aus Liſſa gemeldet, daß der Staate 


ſollen decimirt werden, denn die Meuterer waren ; San lich der Lantra in drin dene u 


en als ei 5 rhü 2 
Leute, hinter fih ſag man daliegende menſchliche fteh ein Stamm, Verhüte es Gott, daß es 


1 
0 in Wu 
weit von einander, dort waren zwei oder drei 2 n 


wo eine Granate geplatzt war 


langſam nach rückwärts. Wir rückten vor — wie 
immer. Die Ameiſen um das Haus herum liefen 
nach hinten und liefen nach vorn, als Ganzes 
aber behaupteten fie ihren Fleck. das Knattern 


Coloniales. 


* [Dr. Peters] verſucht in den „Leipz. Neueſt. 
Nachr.“, einem Organ der Bismardfronde, feine 
ohne daß er 
in dem erwähnten 
etwas anderes vor- 
als was auch in der Verhandlung vor 


indeß in den ſechs von ihm 


Flecken von Feuer und Rauch, derſelde Staub, i ne Fe Punkten 
dieſelben winzigen Figuren, die auf der Ebene en cn 
dalagen. Langſam kamen unſere Zirailleure 4 der Disciplinarkammer von ihm vorgebracht 


dem grünen Abhange des kleinen Hügels näher, worden ift. Bezeichnend iſt die Ausdrucksweiſe 
9 hang Sen fie 15 ö von Peters. Indem er von dem Einbruch des 


f bdieners in fein Magazin ſpricht, wo die Weiber 
langſam, mit derſelben : 5 
maſchinenmäßigen BR hinauf. A5 nun der Station ſich befanden, bemerkt er: „Das 
waren die Ameiſen um das Haus herum in] mir gehörige Weib befand ſich nicht dabei.“ Hier 
großer Unruhe; fie eilten hierhin und dorthin, ſtellt ſich alſo Peters in Bezug auf das Eigen⸗ 
ſie liefen zurück, ſie flohen. Wir hatten das thumsrecht an Srauen vollſtändig auf den 
Centrum =“ griechifhen Stellung genommen. afrikaniſchen Standpunkt der Sklaverei. 
Da wurde auf keinen Bajonetangriff mehr ge- j Zei 
wartet, der kalte Stahl fand keine Arbeit vor. Danziger Lokal Zeitung. 2 
Die Ambulanzen fuhren vorwärts, um unjere Danzig, 1. Mai. 
Verwundeten aufzuleſen, und Edhem Paſcha ritt Wetterausſichten für Sonntag, 2. Mai, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


ſeinen ſiegreichen Truppen nach. Unſere Derlufte 
waren außzerordentlich klein. Wir hatten ] Wolkig, veränderlich, normal warm. Friſcher 
Wind. Gewitter. 


nur 10 Zodte und 38 Verwundete, darunter nur 
8 [Berhehrsverhältniffe jwiſchen Danzig und 


wenige ſchwer verwundet. In den Reihen der 
Amerika.] In der jetzigen Zuckercampagne ſind 


Griechen waren viele todt und verwundet. Die 
vom Gepiember 1896 bis Ende April 1897 über 


Wirkungen unferes Artilleriefeuers waren ſtellen- 
weiſe ſchreckhlich zu ſehen: Körper zu blutigen 
den Hafen von Neufahrwaſſer im ganzen 1862 648 
Centner (u 50 Kilogr.) Rohzucker verladen 


Fetzen zerriſſen, Rümpfe, von denen die Glieder 
worden, wovon nach Amerika 1 437 398 Centner. 


getrennt waren, verbrannte und zerfetzte Uni- 

formen. das Gewehr arbeitet reinlicher. Wir 1 
Würde dieſes Abzugsgeblet verſperrt ſein, fo 
würde der europäiſche Markt mit einem ſo 


nahmen 50 Griechen gefangen, elende, entmuthigte 
koloſſalen Quantum aus einem verhältnißmäßig 


Leute. Sie wurden von den unfrigen gut be- 
kleinen Bezirk beſchwert und der Werth dem- 


handelt. 
Unmittelbar nach der Schlacht räumten die 
Griechen ihre Stellung bei Kriſiria (Aritiri), wo- entſprechend gedrückt fein. Das iſt gewiß eine 
recht eindringliche Warnung vor einer Politik, 
welche Amerika durch Abſperrung reizen will, 


durch uns Turnavo zufiel. Sie verließen ihre 
ohne Rücficht auf die Gefahr der Vergeltung. 


Verſchanzung im Mittelpunkte der Ebene; in der 
That retirirte ihre ganze Linie vor dem türkiſchen 
» Iartillerie-Inſpicirung.] der Inſpecteur 
der 2, Zußartillerie-Brigade Herr Generalmajor 


DBormarfhe rechts und links. Unverzüglich 
Freiherr v. Reitzenſtein hat ſich heute wiederum 


drangen wir weiter vor. Sie leiſteten keinen 
längeren Widerſtand mehr, ihre Flucht ſchien viel- 

nach Neufahrwaſſer begeben, um den Achieß⸗ 
übungen der Strandbatterie beizuwohnen. 


mehr in Derwirrung überzugehen. Gewehre, 
Bajonete, Säbel, Gürtel, Granaten, Patronen, 
» [Ireihafen-Bezirk.] Im Beiſein von Per- 
tretern der betheiligten Behörden wurde geſtern 


Torniſter, Tſchachos und alle anderen Trümmer 
des Schlachtfeldes, damit war ihre Rückzugslinie 

in Neufahrwaſſer die landespolizeiliche Beſichtigung 
derjenigen Wege und Eiſenbahngeleiſe abgehalten, 


beſäet. Einige von ihnen hatten ſogar ihre Stiefel 
weggeworfen, um ſchneller laufen zu können. 
die aus Anlaß der Errichtung eines Freihafen. 
Bezirkes umgelegt werden müſſen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. April, Die Budgetcommiſſion des Eee 

[der Ainderhalte-Berein] beabſichtigt das 

Kinderheim und die Krippe, welche er am 


Reichstags bewilligte eine Reihe von Gehalts- 

aufbeſſerungen, lehnte dagegen ſämmtliche vor. 

geſchlagenen Gehaltserhöhungen der Tarifklaffe 1 | nächſten Montage einzuweihen gedenkt, Dienstag, 
den 4. Mai, zu eröffnen. Er will Kindern, welche 
kein Elternhaus haben, eine Heimath ſchaffen und 


und 2 ab. Für die evangeliſchen Oberpfarrer 

im Heere wurde das Höchſtgehalt von 4800 auf 

5700 Mh. erhöht; die Regierung ſchlägt eine Er- | kleine Kinder, welche jſonſt den Tag über ohne 

höhung auf 6200 Mk. vor, dagegen wurde die | Aufficht wären, für die Tagesſtunden in Pflege 
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt die Vorſitzende 
des Dereins, Frau Kaufmann Schlücker (Heu- 

markt 11). 


* [Lohalverkehr Danzig-30ppot.] Dom 1. Juni 
ab werden bekanntlich außer den jetzt ſchon 
fahrplanmäßig verkehrenden Zügen der Strecke 
Danzig-Zoppot noch vier Nachmittags- und drei 
Abendzüge in jeder Richtung eingeſtellt, jo daß 
dann täglich von 1 Uhr ab alle halbe Stunde 
ein Zug abgeht. Während des Monats Mai 


12 Jahre feſtgeſetzt; für die Divifions- und Gar- 
nifon-Pfarrer, die jetzt 2100 bis 3600 Mk. be- 
ziehen, iſt die Aufbeſſerung von 2400-4200 Mk. 
beantragt. Die Commiſſion ſetzte das Höchſtgehalt 
auf 3900 Mk. feſt, für Marinepfarrer wurde das 
300 Mk. erhöht. 
Damit iſt die Berathung der Bejoldungsauf- 
beſſerungsvorlage erledigt. 


* (Der Proteſt der Berliner Anardiften] 


an „die Zolierun en „ie 3 werden dieſe Züge nur an Sonn- und Feit- 
v. Egidy übe nter worden. re Bei 


agen eingeſtellt. Es alſo 4 
von 1 Uhr ab der Halbſtundenverkehr ſtatt. 

* [Schlacht- und Abtei.) In der verfloſſenen 
Woche wurden geſchlachtet: 56 Bullen, 45 Ochſen. 
68 Kühe, 318 Kälber, 307 Schafe, 4 Ziegen. 
374 Schweine und 3 Pferde. Don auswärts 
wurden zur Unterſuchung eingeliefert: 82 Rinder 
viertel, 110 Kälber, 20 Schafe, 3 Ziegen, 1 Schwein 
und 227 halbe Schweine. 


*I Preußiſche Klaſſenlotterie.] Bei der heute 
Vormittags forigeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
196. königl. preußiſchen Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 11 715. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 58 667. 

33 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 3872 
15 558 32 679 40 041 44247 45 940 51 394 61441 
82049 91413 97581 98607 118 313 129215 
138 586 143 774 144 163 147 972 152 533 158 102 
158 694 159 981 170523 172 238 178 689 179 835 
180 751 184350 187401 188544 193576 203 080 
208 072. 

57 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 3234 5831 
7530 9302 22156 24078 26 969 28 605 32515 
46 341 48 606 51 444 65 925 67 398 74381 92 547 
93 993 95 062 96 045 110 393 108 935 113095 
114293 121 863 124 973 130 608 139 935 140 256 
145 880 146 652 148 851 158 025 158 338 159 378 
168 041 174 423 178 067 178 182 185 925 188 047 
188 837 190 238 190 327 190 701 192 588 195476 
203 844 205 919 206 898 208 345 211 989 212319 
214 634 215 896 222 084 222 464 233 969. 


14. Provinzial-Lehrerverſammlung.] Bei 
einer am Donnerstag in Graudenz abgehaltenen 
Besprechung des Jeſtausſchuſſes für die dort vom 
7. bis 10. Juni ſtattfindende 14. Provinzial- 
Lehrerverſammlung wurde das Programm der 
Jeſttage feſtgeſtellt. Am 7. Juni findet Abends 
die Begrüßung der Gäſte, welche man auf 400 
aus allen Theilen unſerer Provinz ſchätzt, ſtatt. 
Die beiden anderen Tage werden durch die 
Kauptſitzungen ausgefüllt, an die ſich feſtliche 
Deranſtaltungen und die Beſichtigung der Stadt 
ſchließen. An Kerrn Oberpräſidenten v. Gofler 
und an die Regierungen in Danzig und Marien- 
werder find Einladungen ergangen. 


Bazar für die Ferien-Colonien.] Der von 
der Frau Oberpräſident v. Goßler im Verein 
mit einem größeren Damen-Comite veranitaltete 
Bazar, welcher die Mittel zur Einrichtung der 
Ferien-Colonien für arme kränkliche Schulkinder 
zu erhöhen beftimmt iſt, wird ſich durch eine 
Reihe eigenarliger Reize auszeichnen. Dazu ge- 
hören die Arrangements in dem Garten des 
Stadtmuſeums, welche durch die für den Bazar 
gewählte junge Frühlingszeit (16. und 17. Mai) 
beionders begünftigt werden, nicht minder aber 
ein Cyclus von Lichtbildern, welche in der Aula 
der Zohannisſchule zur Anſchauung gebracht 
werden ſollen. Die darſtellenden und erklärenden 
Kerren werden Beſtellungen auf Abdrucke aller 
Kr n. Bilder in Größe von 13 zu 18 Cenum. 

1 Mk. annehmen, Beſtellung und Bezahlung 
gleichzeitig, Lieferung in 14 Tagen. Dom Bazar 
ſelbſt gedenken beide Kerren am erſten Tage 
einige Aufnahmen zu machen, um dieſelben in 
Dergrößerung am zweiten Tage zu zeigen. 


* [Ausbildung für Anabenhandarbeits-Unter 
rich. Seitens des Vorſtandes des Dereins füt 


* [Zuberhelbacillen in der Butter.] Wie die 
„Bresl. 3tg.” ſchreibt, iſt von der Bakteriologie 


butter neuerdings geführt worden. Nähere Mit- 


Zum Prozeß Carnap] wird der „Pof. 31g.“ 


anwalt während der Derhandlung aus den 
Perfonalacten des Angeklagten feſtgeſtellt habe, 


28. September 1895 bei der Regierung in Poſen 
über v. Carnap beſchwerte. Damals ſei gegen den 
Commiſſar wegen Dienſtwidrigkeit eine Ordnungs- 
ftrafe von 5 Mh. ſeſtgeſetzt worden. Eine neue 
Beſchwerde des Landraihs über Carnap ſei am 
9. Januar 1896 bei der Regierung eingetroffen. 
diesmal habe ihm der Landrath Beſtechlichkeit 
und andere ſchwere Dienſtvergehen zum Bormurf 
gemacht. Nach Feſtſtellung des Sachverhalts habe 
die Regierung mit Rückſicht auf die Schwere des 
Falles eine Ordnungsſtrafe von 50 Mk, feſtgeſetzt. 
In einer ſpäteren dritten Beſchwerde des Land- 
raths habe dieſer die Regierung um Verſetzung 
des Commiſſars gebeten. 

[König Otto von Baiern.] Ueber ſein Be- 


den und verbringt bei ſchönem Wetter faſt den 
ganzen Tag im Garten des Schloſſes, ſonſt iſt 
der Zuſtand völlig unverändert. Der unglück⸗ 
liche Monarch ſteht nun ſchon mehr als ein Viertel- 
jahrhundert in ununterbrochener ärztlicher Be- 
andlung, Anfang des Jahres 1872 wurde das 
erſte Bulletin über den Krankheitszuſtand des 
damaugen Prinzen Otto ausgegeben, das die 
nervöſe Erregtheit betonte und auf das Fort 
ſchreiten geiftiger Erkrankung vorbereitete. Des 
Prinzen Zuſtand flößte damals allen, die um ihn 
verkehrten, die größte Beſorgniß ein. Der Ueber- 
ſiedelung nach Schloß Fürftenried ging bekanntlich 
ein längerer Aufenthalt in Numphenburg, ſpäter 
in Luſtheim- Schleißheim voraus, wie zu jener 
Zeit in Partenkirchen und im Kochgebirge, 
Kohenſchwangau, Aufenthalt genommen wurde. 


Schweden und Norwegen. 

* [Nanjen als Politiker.] Aus Chriſtiania 
wird dem „Berl. Tagebl.“ geſchrieben: Fridtjof 
Nanſen iſt während feines Aufenthaltes in Stock- 
holm zum Dolmeticher vaterländiſcher und ſtaats⸗ 
männiſcher Empfindungen geworden. Bei der 
Prunktafel auf Kaſſelbachen dankte Profeſſor 
Nanſen in ungefähr folgenden Worten: „Man 
hört ſo oft ſagen, daß zwiſchen Schweden und 


kann aber verſichern, daß die Norweger, wie ſie 
wie ein Mann ihre Selbſtändigkeit vertheidigen 
werden, ſo auch in der Zeit der Noth Schweden 
ein treuer Bundes genoſſe ſein werden. Jetzt 
flammt der Krieg draußen auf, und niemand 
weiß, was geſchehen kann, aber die beiden 
Bölker von Skandinavien bleiben zuſammen 


jemals anders werde! Koch das ſchwediſche Volk! 
S eines echt 
norwegiſchen Herzens. Hoch Schweden und 
unſere Einigkeit!” — Nach dieſen mit Begeifterung 
aufgenommenen Worten ſah man den Kronprinzen 
herzlich Nanſens Hand drücken. 


= 


— 


* 


Li bon. 


k 
; 


Knaben beit hier geht uns die Mittheilung 
zu, daß em Sommer wiederum Unterrichts- 
curſe zur Ausbildung von Lehrern für 


Anabenhandarbeit ftattfinden werden. Der 
Unterricht findet während des ganzen Sommer- 
halbjahres am Mittwoch und Sonnabend von 
2 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt, und zwar in 
Hobelbank- und Papparbeiten. Die Theilnahme 
an den Curſen fieht den Volksſchullehrern der 
Stadtgemeinde Danzig unentgeltlich zu, anderen 
Lehrern gegen ein Honorar von 50 Mk. Mel- 
dungen werden an den Leiter des Unterrichts, 
Herrn Lehrer Krauſe (Maufegaſſe 3), erbeten. 


* [Maifeier.] Die Maifeier der hiefigen ſocial- 
demokratiſchen Partei hat ſich in dieſem Jahre 
in genau denſelden Grenzen gehalten, wie in 
früheren Jahren: ſie beſchränkte ſich darauf, 
durch Derſammlungen auf den „Arbelterfeiertag“ 
binzumeifen. Heute Vormittag fand zunächſt eine 
ſolche in dem Lokale Gr. Mühlengaſſe Nr. 9 ſtatt, 
zu der beſonders Frauen eingeladen und er- 
ſchienen waren. In dieſer VDerſammlung hielt 
Kerr Stolpe die Feſtrede, welche das „Weltfeſt 
der Arbeit“ und die Einführung eines acht- 
ftündıgen Arbeitstages behandelte. 


Pommerſches Fuhartillerie-Regiment Nr. 2.] 
Am 7. Mai begiebt ſich das hieſige Fußartillerie- 
Regiment v. Hinderfin zur Schießübung nach dem 
Schießplatz bei Thorn, von wo es am 2. Juni 
hierher zurückkehrt. da die Kapelle das Regiment 
begleitet, kann fie ihre regelmäßigen Garten-; 
Concerte auf der Weſterplaſte erſt mit den Pfingſt⸗ 
feiertagen aufnehmen. Bor dem Abmarſch wird 
Herr Kapellmeiſter Firchow aber noch morgen 
Nachmittag ein Garten-Concert auf der Meiter- 
platte geben. 


* IZubiläen.] Der Kaſſirer und Procuriſt der 
hieſigen Privat⸗Actienbank Herr 3. Janſſen be- 
ging heute fein 25jähriges Dienstjubiläum. 
Direction und Beamte brachten ihm in den mit 
Blumenguirlanden geſchmückten Kaſſenräumen 
zunächſt, unter Ueberreichung von Geſchentzen, ihre 
Gratulationen dar. Dann beglückwünſchte Kerr 
Geheimrath Damme den Jubilar Namens des 
vollzählig verſammelten Verwaltungsraths, dem 
ſich auch der frühere Dorſitzende, Herr Commerzien- 
rath Mix, angeſchloſſen hatte, und überwies Herrn 
Janſſen in Anerkennung ſeiner Dienſte ein vom 
Derwaltungsrath bemilligtes namhaftes Geld- 
geſchenk als Ehrengabe. 

Bei der hieſigen Sparkaſſe hatte der Kaſſen. 
beamte Herr Herm. Freundſtück am 15. April 
und der Kaſſenbeamte Kerr Alb. Ballauff heute 
eine 25jährige Wirkſamkeit an dieſem Inſtitut 
zurückgelegt. 


„Neuer Landgerichts-Präſident.] Mit dem 
heutigen Tage übernahm Kerr Landgerichts- 
Präfident Schäwen die Geſchäfte des hieſigen 
Landgerichts - Bezirkes. Vormittags ließ Herr 
Schäwen ſich die hieſigen Richter und Rechts- 
anwälte ſowie die Subaltern-Beamten vorſtellen. 


* Deutſche Colonialgeſellſchaft, Abtheilung 
Danzig.] Geſtern Abend hielt in einer gut be- 
ſuchten Verſammlung im Reftaurant Franke Herr 
Lieutenant Steuer einen Vortrag über die 
Kämpfe des Major Leutwein in Deutſch-Süd⸗ 
weſt- Afrika. ; 

Der Vortragende ſchilderte zunächſt die Beſchaffenheit 
des Landes und ſeine Einwohner, wobei er beſonders 
auf die Witbois, deren Unterwerfung die erſte Auf- 
gabe war, welche Major Leutwein f 2 
Januar 1894 erfolgten Ankunft in Afrika zu löſen 
hatte, näher einging. Leutwein ſchritt zum Angriff 
gegen Hendrik Witboi und feine Leute erſt dann, als 
er Deritärkung erhalten hatte, und feine Maßregeln 
waren, wie Kerr Lieutenant Steuer an einer von ihm 
gezeichneten Kartenfkizze erläuterte, darnach getroffen, 
daß die Witbois ſich entweder ergeben, oder in eine 
waſſerloſe Wüſte, wo ihr Untergang ſicher war, fliehen 
mußten. Hendrik Witboi hatte dei Nauhluſt eine 
außerordentlich feſte Stellung inne, die von dem zer⸗ 
klüfteten und unwegſamen Terrain derartig unterſtützt 
wurde, daß diejenige Compagnie der Schutztruppe, welche 
den Frontangriff unternahm, in die ſchwierigſte Lage 
gerieth, weil die beiden anderen Compagnien, welche 
fie durch Flanhenangriffe unterſtützen ſollten, ſich im 
Gebirge verirrt hatten. Major Leutwein gerieth ſelbſt 
in große Lebensgefahr und hatte es nur feiner Kalt- 
blütigkeit und feinem Glück zu verdanken, daß er den 
Witbois nicht in die Hände gerieth. Gegen die über- 
legene Kriegskunſt der Schutztruppe und die ver- 
heerenden Wirkungen des Geſchützfeuers konnte die 
zähe Tapferkeit und Kriegstüchligkeit der Witbois 
doch nicht Stand halten, ſo daß ſich Hendrik Witboi 
mit feinem Volke ergeben und die Oberherrſchaft der 
Deutſchen anerkennen mußte. Nunmehr hatte die 
Colonie ein Jahr lang Ruhe, bis im Frühſahr 1896 
ein Bündniß zwiſchen einigen unruhigen Stämmen der 
Hereros und den kriegstüchtigen Khauas zu Stande 
kam, welches für die deutſche Oberherrſchaft ſehr 
dedenklich werden konnte, weil zu befürchten 
war, daß der Aufſtand unter den Kereros um ſi 
greiſen würde, wenn derſelbe nicht ſehr ſchnel 
und erfolgreich unterdrücht würde. Mährend 
Major Leutwein die Garniſonen der Schußtruppe 
nach den bedrohten Gegenden beorderte, die ſchon ent- 
laſſenen Reſerven zurückrief und die Contingente der 
treu gebliebenen Kereros, der Witbois, der Boeren 
und Anfiedler organiſirte, griff die erſte Colonne die 
Feinde am Morgen des 5. April in ihrer fehr feſten 
Stellung bei Gobabis an und vertrieb nach einem 
erbitterten und blutigen Kampfe, der viele Opfer for- 
derte, die Feinde. In dieſem Kampfe trat auch die furchtbare 
Wirkung unſeres 12 Tage; es wurde ſpäter 
ſeſtgeſtellt, daß eine einzige Kugel vier Fereros nieder- 
geſtreckt hatte. Die Feinde waren noch nicht entmuthigt, 

e nahmen von neuem eine feſte Stellung ein und als 
2 am 18. April auch aus dieſer vertrieben worden 
waren, verſchanzten ſie ſich zum dritten Male bei 
Otjunda. Auch dieſe Poſitionen der Feinde hatte der 
Dortragende durch Kartenſkizzen erläutert. Inzwiſchen 
war Major Leutwein mit ſeiner ganzen Macht her- 
angekommen und am 6. Mai 1896 wurde auch dieſe 
Stellung erſtürmt. der Sieg war entſcheidend, die 
Khauas wurden faſt vollſtändig aufgerieben und auch 
die Hereros unterwarfen ſich und lieferten ihre Käupt⸗ 
Unge aus, die ſpäter ſtandrechtlich erſchoſſen wurden. 
In dieſem letzten Gefecht bewährte Hendrik Witboi 
feine Bundestreue, feine Leute haben Kervorragendes 
geleiſtet und die deutſchen Berichte heben übereinftim- 
mend die große Tapferkeit und bewundernswerthe 
Kriegstüchtigkeit der Witbois hervor. Die Kämpfe 
müſſe man in Anbetracht der großen Schwierigkeiten, 
mit denen die Schutztruppe ju kämpfen habe, als 
hervorragende Waffenthaten bezeichnen. 

Der Vorſitzende Herr Oberlehrer v. Bockel 
mann dankte Herrn Lieutenant Steuer für feinen 
intereſſanten Vortrag uud theilte dann mit, daß 
die Colonialgeſellſchaft eingeladen worden ſei, 
Pfingſten 1898 ihre Kauptverſammlung in 
Danzig abzuhalten. Es ſei im Vorſtande be⸗ 
ſchloſſen worden, während des Sommers am 
letzten Freitag eines jeden Monats im Schützen ⸗ 
hauſe zuſammenzukommen und Herrn Haupt- 
mann v. Anderten, der nach Weſel verſetzt wor⸗ 
den iſt, den dank der Abtheilung auszudrücken. 


nach ſeiner im 


verband im allgemeinen 369 


In den Vorſtand ſind die Kerren Hauptleute 
v. Elteſter und Gallus cooptirt. 


„Danziger Melodia.“ ] Zür das nächſte Jahr 
ift der Vorſtand durch Neuwahl aus folgenden Herren 
zuſammengeſetzt: Dr. Bluth Vorſitzender, Jul. Sauer 
Stellvertreter, P. Hückmann Schriftführer, E. Gieh- 
mann Kaſſirer, P. Reinemund Bibliothekar, G. Ziesmer 
Jeſtordner, Fr. Joetze Dirigent. 


l Ornithologiſcher Berein.] Der ornithologiſche 
Verein hielt am 29. April, Abends, im Luftdichten ein? 
Sitzung ab. Es wurde beſchloſſen, den erſten Sommer- 
ausflug am Sonntag, 9. Mai, über Yäfchkenthal, 
Pietzkendorf, Nawitmühle, Silberhammer zu unter- 
nehmen. Dann wurde mitgetheilt, daß der Verband 
deutſcher Brieftauben-Liebhaber-Bereine in Kannover- 
Linden in dieſem Jahre für das Abſchießen und Fangen 
von Wanderfalken, Hühnerhabichten und Gperber- 
weibchen als Prämie den Betrag von 2000 Mh. aus- 
geſett hat. Dieſe 2000 Mk. gelangen anfangs Dezember 
1897 nach dem Verhältniß der eingelieferten Fänge 
zur Vertheilung. Zur Erhebung eines Anſpruchs an 
dieſem Prämiengelde müſſen die beiden „Fänge“ eines 
Raubvogels (nicht der ganze Raubvogel) bis ſpäteſtens 
Ende November 1897 dem Verbands-Geſchäftsführer 
frei eingeſandt werden, auch find nur die Fänge vor- 
genannter Raubvögel einzufenden, da nur dieſe Be- 
rückſichtigung finden können. da von dem Verbande 
die Bilte ausgeſprochen iſt, die Fänge zu ſammeln und 
auch zuſammen einzuſchicken, fo iſt der ornithologiſche 
Verein wie in früheren Jahren gern bereit, die Fänge 
entgegenzunehmen und die Vertheilung der Prämien 
zu vermitteln. Ferner wurde beſchloſſen, ſich an einer 
an den deutſchen Reichstag abzuſendenden Petition zu 
betheiligen, in welcher folgende Anträge geſtellt werden: 
1. die Aufhebung des Geſetzes bezüglich der Freigabe 
des Fangens der ſogenannten Krammelsvögel mittels 
Schlingen, 2. die Verſchärfung des Geſetzes gegen den 
gewerbsmäßigen Vogelfang, 3. die kgl. Staatsregierung 
zu erſuchen, ein internationales VPogelſchutzgeſez in 
den Euliurländern anzubahnen, welche in Deutſchland 
durch Geſandtſchaften vertreten find, und durch Aus- 
legen von Liſten behufs Namenseinſchrift in dieſelben 
auf das Publikum für dieſe Humanitätsbeſtrebungen 
einzuwirken. 


* unfall.] In der vergangenen Nacht wurde in 
der Kopfengaſſe ein Menſch, aus mehreren Kopfwunden 
blutend, beſinnungslos auf der Straße liegend vorge 
funden. Derſelbe wurde durch Schußleute nach dem 
Lazareth in der Sandgrube gebracht, wo ſich heraus- 
ſtellte, daß er betrunken war und ſich die Verletzungen, 
die übrigens leichter Nalur waren, durch einen Fall 
auf das Straßzenpflaſter zugezogen hatte. Da der 
Menſch inzwiſchen eiwas ernüchtert war, konnte er, 
nachdem er einen Verband erhalten hatte, entlaſſen 
werden. 


*I unglücksfall.] Beim Pflügen auf dem Felde in 
Karcjemken wurde ein Pferd des dortigen Gutsbeſitzers 
wild, ſchlug aus und traf die Arbeiterfrau 3. in's 
Geſicht. Dieſelbe wurde ſchwer verletzt und mußte in's 
hieſige Lazareth gebracht werden. 


* [Umfchulung.] Der der neuen Schule in der 
Weidengaſſe zugewieſene Schulbezirk hat ſich als zu 
groß erwieſen. Folgende Straßen haben deshalb ab- 
getrennt und der Schule in der Johannisgaſſe über- 
wieſen werden müſſen: 2. und 3. Damm, Drehergaſſe, 
Faulengaffe, 1. Prieſtergaſſe und Scheibenrittergaſſe. 
Dagegen find die Mädchen der Schule in der Johannis- 
gaſſe, wohnhaft am brauſenden Waffer, Fiſchmarkt, 
Lazarethgang und der Burgſtraße, in die Schule am 
Rähm überführt worden. Dieſe Neueintheilung ift am 
heutigen Tage ausgeführt worden. 


Feuer.] In dem Haufe Katergaſſe Nr. 23 gerieth 
heute Nachmittag in der Küche der erſten Etage ein 
mit Hobeljpähnen gefüllter Sack während der Ab- 
weſenheit der Einwohner in Brand. Das Zeuer ver- 
breitete ſich ſchnell über den ganzen Küchenraum. die 
Feuerwehr konnte der engen Straße wegen nur mit 


rand in einer guten halben Stunde. 


* [Rirdendiebjtahl.} Einen gefährlichen Dieb ſcheint 
man in Skolp gefaßt zu haben. Dort wurde bei einem 
Einbrecher bei einer polizeilichen Durchſuchung ein 
ſchwer vergoldeter Dechel eines Koſtienkelches in zu- 
ſammengeklopftem Zuſtande gefunden, der zweifellos 


verhaftete Dieb Geſchäftsreiſen nach Weſtpreußen und 
oſen gemacht und hierbei die Städte Danzig und 
raudenz, ferner auch Poſen und Bromberg berührt 
hat, iſt wohl anzunehmen, daß der Kelch von dort 
geraubt iſt. 


[Polizeibericht für den 1. Mai.] Verhaftet: 
9 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Behinderung 
einer Arretirung und Unfugs, 1 Perſon wegen Unfugs, 
2 Bettler, 4 Sbdachloſe. — Gefunden: 1 kleiner 
Hund mit einer blauen Schleife und zwei Marken hat 
ſich eingefunden bei Herrn Plaſchke, Goldſchmiedegaſſe 
Nr. 5. — Verloren: 1 Hunderk-Marhſchein, 1 goldene 
Ankerremontoiruhr mit Kornkapſel und Gtahlkette, 
abzugeben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction, 


Aus den Provinzen. 


A Berent, 30. April. Das Gewitter am geſtrigen 
Nachmittage hat vieifach Schaden in der Umgegend 
angerichtet. In der Nähe der Förſterei Philippi 
ſchlug der Blitz in einen Wegebaum und zerſchmetterte 
denſelben. Im Dorfe Lippuſch wurden 3 Kühe eines 
Acker wirthes vom Blih erſchlagen. Auf der Förfterei 
Plohi ſchlug der Blitz in die Wirthſchaftsgebäude 
ein, zündete und legte fie, in Aſche. In Lubahn 
wurden die Wirthſchaftsgebäude des Beſitzers Wen⸗ 
fierski in Folge Blitzſchlages eingeäſchert und in Gr. 
Klinſch fuhr der Blitzſtrahl auf der Poft- 
Agentur in die Batlerie der Telegraphenſtation. 
In Neu-Klinſch ſuchten zwei Chauſſeearbeiter Schutz vor 
dem Regen in dem Wohnhauſe des Baar; ſie hatten 
ſich hier in der Wohnung dicht an die Wand geſetzt, 
als plötzlich ein Blitzſtrahl niederfuhr, ſie traf und 


beide lähmte. der eine Mann trug eine Kopfwunde 


davon, während der zweite an den Armen verleßt 
wurde. Das Haus brannte ab und nur mit Mühe 
konnten die beiden Verletzten daraus gerettet werden; 
das in dem an das Wohnhaus anſtoßenden Stall- 
gebäude befindliche Dieh verbrannte. 

Elbing, 30. April. Auf der hieſigen Schichau'ſchen 
Werft herrſcht zur Zeit eine recht rege Thätigkeit. Die 
Erbauung der ſechs für die deutſche Marineverwaltung 
beſtellten Torpedoboote iſt ſchon vor einiger Zeit in 
Angriff genommen. Dieſelben follen eine Geſchwindig⸗ 
heit von 28 Knoten die Stunde haben. Für die chine⸗ 
ir Regierung find vier Torpedokreuzer und für die 
apaneſiſche Regierung ſechs Torpedoboote und ein 
Torpedokreuzer beftellt worden. 

[Elbinger Deichverband.] Nach dem Haushalts. 
etat für 1897/98 ſtellt ſich der Geſammtbedarf auf 
359 500 Mk., und zwar entfallen auf den Nogat-deich⸗ 
verband 229 500 Mk., auf den Stau-Deichverband 
6600 Mk. und auf den Porfluthverband 123 400 Mk. 
An Verwaltungshoſten beanſprucht der Elbinger Deidh- 
! Mk. Erhoben werden 
im Nogat-Deichverband 15 Proc. des beitragspflichtigen 
Reinertrages und Nutzungswerthes S 208 700 * 
der Reſt kommt aus anderen Quellen. 100 585,27 Nh. 
find zu den Weichſelregullrungskoſten zu zahlen, die 
Unterhaltung des rechtsſeitigen Nogatdeiches ift ver- 
anſchlagt auf 25 000 Mk., die Waſſer wachkoſten auf 
7310 Mk., die Schuldenverzinſung und Tilgung auf 
42250 Mh. Der Reſervefonds wird um 11600 Mk. 
verſtärkt; er beträgt gegenwärtig 41 000 Mk. Eis- 
ſprengungskoſten ſind im Etat nicht vorgeſehen, da 
das Deichamt den Standpunkt vertritt, daß die im 83 
des Deichftatutes vorgeſehenen Bauten zur Weichſel⸗ 
Nogat - Regulirung, insbeſondere das Eiswehr in der 


rien in Thätigkeit treten, befeitigte aber den 
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aus einem Kirchenraube herſtammt. Da der inzwiſchen 
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Nogat, bereits hätten ausgeführt ſein können und 
müſſen, und daß der Deichverband nach Kerſtellung des 
Eiswehrs in der Nogat kein Intereſſe mehr an den 
Eisbrecharbeiten in der Weichſel hat. 

K. Thorn, 30. April. der für unſeren Kreis neu- 
ernannte Landrath Herr v. Schwerin wird am 
4, Mai in öffentlicher Kreistagsſitzung durch Herrn 
Regierungspräſidenten v. Korn in ſein hieſiges Amt 
eingeführt worden. — Das Gewitter, das geſtern über 
unſere Gegend gezogen ift, hat vielfach Schaden ange 
richtet. So ſchlug es in die Scheune des Mandau'ſchen 
Gehöftes in Stenken ein und äſcherte dieſelbe ſowie 
das unter demſelben Dache befindliche Wohnhaus ein. 
Das Mobiliar und das lebende Inventar wurde ge- 
rettet. In Gurske traf der Blitz das Wohnhaus des 
Beſitzers Wunſch, zündete hier aber nicht. In der 
Thorner Stadtniederung war mit dem Gewitter Platz- 
regen und ſtarker Kagelſchlag verbunden. — Ein großes 
Unglück iſt auf Korzeniec-Kämpe verhütet worden. 
Dort beſichtigte Herr Landrath v. Schwerin mit 
mehreren anderen Herren mit Begleitung der Beſitzer 
von Korzeniec die Kämpe in Folge des Einſpruches 
gegen die Eindeichung der Neſſauer Niederung. Als 
das Gewitter aufzog, ſuchten die Herren Schuß unter 
einem Baume. Auf die Gefährlichkeit ihres Aufenthalts- 
ortes aufmerkſam gemacht, verliefen ſie den Baum 
und begaben ſich auf ein Gehöft. Kaum hatten fie den 
Baum verlaſſen, da fuhr der Blitz 
zerſchmetterte ihn vollſtändig. 

Thorn, 30. April. Bei dem Gaſtwirth Tszeszo- 
tarshi in Leibitſch brach in vergangener Nacht Jeuer 
aus. Zwei Mäuner und eine Frau aus Ruland, 
die im erſten Stockwerk übernachteten und vom Wirth 
eingeſchloſſen waren, ſind im Qualm erſtickt. 

Ueber das Brandunglück berichtet man von 
Ceibitſch der „Th. 3.“ Folgendes: Nachts zwiſchen 
11 und 12 Uhr brach im Schuppen des Lazarus'ſchen 
Grundſtücks Feuer aus, welches vermuthlich dadurch 
entſtanden iſt, daß ein in demſelben nächtigender 
Glafer durch Unvorſichtigkeit die brennende Cigarre 
oder ein Streichholz achtlos fortgeworfen hat, Das 
Feuer wurde bald durch die ſchnell herbeigeſchaffte 
Spritze gelöſcht und hat wenig Schaden verurſacht, 
aber es ſind dem Brande durch den Rauch drei 
Menſchenleben zum Opfer gefallen. In der Dachſtube 
des Hauptgebäudes, deſſen Fenfter nach dem Schuppen 
zu gelegen iſt, hatten ſich ein jüdiſches Ehepaar 
Semmelmann und ein dritter jüdiſcher Mann aus 
Lipno in Ruſſ. Polen für die Nacht einlogirt, da die 
Grenze bei ihrer Ankunft in Leibitſch ſchon geſperrt 
war. Der Pächter des Gaſthauſes hatte die Leute in 
der Stube eingeſchloſſen und den Schlüſſel abgezogen. 
Als das Feuer ausbrach, ſtürzten die Inſaſſen des 
Zimmers zur Thür, vermochten dieſelbe jedoch nicht zu 
ſprengen. Statt nun das Fenſter aufzureißen und nach 
Kilfe zu rufen, blieben ſie an der Thür und ſchrieen 
im Zimmer. Die Rufe wurden wohl gehört und der 
Wirth zum Oeffnen der Thür veranlaßt, doch hatte 
derſelbe in der Aufregung den Schlüſſel verlegt. Statt 
ſchnell den Bedrängten zu Hilfe zu eilen, wurde nach 
dem Schlüſſel geſucht, und als dieſer ſich dennoch nicht 
fand, erbrach man die Thür. den Eintretenden bot 
ſich ein entſetzlicher Anblick. In dem mit dickem 
Rauch angefüllten Zimmer lagen auf dem Boden die 
drei Menſchen todt ausgeſtreckt. Sofort wurde nach 
dem Arzt geſandt, welcher aber nur den eingetretenen 
Tod feſtſtellen konnte. 


Königsberg, 30. April. In einer geſtern 
Abend abgehaltenen ſocialdemokratiſchen Partei- 
verſammlung wurde Rechtsanwalt Haaſe als 
Candidat der hieſigen ſocialdemohratiſchen Partei 
für die Reichstags-Erſatzwahl aufgeſtellt. 


. IBeſchwerde wegen Nichtzahlung von 
Armenlaſten.] In der vorjährigen Seſſion des 
Abgeordnetenhaufes lag, wie wir J. 3. berichtet 
haben, eine Petition des Gemeindevorſtehers 
Jelske aus Königsdank bei Pruſt vor, in welcher 
derjelbe darum erſuchte, daß die Anfiedelungs- 
commiſſion als Käuferin des Gutes Bukowitz 
veranlaßt werde, der Gemeinde Königsdank 
jährlich eine Armenlaſt von 30 Mk., welche die 
Vorbeſitzer des Gutes Bukowitz bezahlt hatten, 
weiter zu entrichten. Dieſe Petition war damals 
von dem Abgeordnetenhaufe der Regierung zur 
Berückſichtigung überwieſen worden. Trotzdem 
iſt dieſem Beſchluſſe keine Folge gegeben worden, 
weshalb Kerr Felske eine 
gereicht halte, welche am 28. April in der Com- 
miſſion für das Gemeindeweſen verhandelt 
wurde. Die 
ſich auf den Standpunkt, daß eine 
pflichtung zur Zahlung der Armenlaſt nicht 
vorliege, da dieſelbe nicht in das Grundbuch 
eingetragen ſei. Nachträglich ſei in Folge einer 
Beſchwerde des Gemeindevorſtandes von Königs- 
dank der Landrath vom Miniſter des Innern 
angewieſen worden, ſeine Bermittelung bei der 
Anſiedelungscommiſſion dahin eintreten zu laſſen, 
daß dieſe den fraglichen Beſtrag weiterzahle, da 
Billigkeitsgründe dafür ſprächen; der Präſident 
der Anſiedelungscommiſſion hat jedoch auch dieſer 
Anregung gegenüber auf ſeinem ablehnenden 
Standpunkte verharren zu follen geglaubt. Die 
Miniſter für Landwirthſchaft, Domainen und 
Forften und des Innern theilten die Rechtsauf- 
faſſung des Präſidenten der Anſiedelungscom- 
miſſion, erachteten es für unzuläſſig, den Fiscus 
mit einer dauernden Laſt zu beſchweren, 
der ein rechtlich begründeter Anſpruch nicht 
gegenüberſtehe. dem gegenüber wurde von 
einem Mitgliede der Gemeindecommiſſion aus- 
geführt, daß es ſehr bedauerlich erſcheine, 
daß die königliche Anſiedelungscommiſſion den 
Bermittelungsverfuh des Miniſters des Innern, 
den fraglichen Beitrag des Gutsbezirks Bukowitz 
für die geſteigerten Armenlaſten an die Gemeinde 
Königsdank weiter zu zahlen, abgelehnt habe, be- 
ſonders nachdem das Abgeordnetenhaus bereits 
im vorigen Jahre die Petition der Gtaalsregie- 
rung zür Berüchkſichtigung überwieſen habe. 
Außerdem wurde darauf hingemiefen, daß in 
ſolchen Fällen eine Regelung durch den könig- 
lichen Dispoſitionsfonds zu ermöglichen ſein dürfte, 
da auch die Staatsregierung den Wünſchen der 
Petenten aus Billigkeitsrückſichten geneigt ſei. 
Letzterer Auffaſſung ſchließt ſich die Commiſſion 
für das Gemeindeweſen an und beantragt, die 
Petition der Staatsregierung wiederholt zur Be- 
rückſichtigung zu überweiſen. 

O Stargard i. P., 30. April. In der Nacht zum 
21. Dezember v. Is, wurde der Lieutenant v. Jaftrom 
vom hier garniſonirenden Grenadier-Regiment Nr. 9 
in der Kolzmarktſtraße von mehreren Burſchen be- 
leidigt und von einem derjelben mit einem Schirm 
geſchlagen. Als der Lieutenant ſeinen Säbel zog, 
liefen die Burſchen fort, Bei ihrer Verfolgung ſtieß 
der Lieutenant auf einen Trupp halbwüchſiger Knaben, 
die er irrthümlich für die Angreifer hielt. Einem 
diefer Knaben, dem vierzehnjährigen Wieſe, verfehte 
der Lieutenant, wie ſeiner Zeit berichtet worden, 
mehrere Hiebe mit dem Säbel. Der Polizei gelang es 
alsbald, den Burſchen, der geſchlagen hatte, in der 
Perſon des Schuhmachergeſellen Friedrich Wendt ju 
ergreifen. Derſelbe hatte ſich vor der hieſigen Gtraf- 
kammer wegen Körperverletzung und öffentlicher Be- 
leidigung zu verantworten. der Gerichtshof ver- 
urtheilte ihn zu drei Monat Gefängniß und ſprach dem 
Lieutenant die Befugniß zu, das Urtheit öfkentlich be- 
kannt zu machen. 

Memel, 30, April. Ein militärischer Ureeh . ſich 
nach dem „Mem. Dmpfb. bier abgeipiell, Kürzlich 


in denſelben und 


Vertreter der Regierung ſtellten 
Der- 
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neue Petition ein- 
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kam es am Abend zu einem Streit, wobei einige 
Soldaten blank jogen. Einem Soldaten wurde das 
Seitengewehr und die Müßte forigenommen. das 


Militär zog ſich zurück, bald darauf erſchien aber, wie 


die genannte Zeitung berichtet, die etwa 20 Mann 
ſtarke Militärwache und verſchaffte ſich mit aufge- 
pflanztem Bajonet Eingang in ein Grundſtück, um dort 
das entwendete Seitengewehr zu holen. Es wurden 
angeblich Zenfter und Thüren eingeſchlagen und in 
ſämmtlichen Wohnungen wie auf dem Bodenraum mit 
Licht Hausſuchungen vorgenommen. Einige Männer 
wurden dabei vom Militär feſtgenommen und aus 
ihrer Wohnung geführt. Ein junger Menſch erhielt 
einen Säbelhieb auf den Kopf, zwei Stiche unterhalb 
der Schulter, zwei Stiche am rechten Oberſchennel und 
zwei Stich- oder Hiebwunden an der Wade, fo daß in 
Folge der ſchweren Verletzungen noch in der Nacht 
der Arzt geholt werden mußte. Erſt als die Polizei 
erſchien, wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. Eine 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 


Ver miſchtes. 


* [Beitattung eines Soldatenhauptes.] Unter 
hohen militäriſchen Ehren und großer Be- 
theiligung ſeitens der Liſſaboner Bevölkerung 
wurde dort das Haupt des auf der Inſel Timor 
gefallenen portugieſiſchen Hauptmanns Camarra 
beſtattet. Derſelbe hatte auf der genannten, zur 
Sundagruppe gehörenden Inſel an der Spitze 
feiner 150 Mann ftarken Abtheilung einen ver- 
zweifelten Kampf gegen eine faft zwanzigfache 
Uebermacht zu beſtehen, wobei er getödtet wurde 
und fein Leichnam in die Hände der Feinde fiel. 
Am nächſten Tage gelang es jedoch den wenigen 
überlebenden Portugieſen, in das Lager der 
Eingeborenen einzudringen und wenigſtens noch 
das Haupt ihres gräßlich verſtümmelten Führers 
den Kannibalen zu entreißen. Daſſelbe wurde 
einbalſamirt, in die von dem Offizier bis zum 
letzten Augenblick vertheidigte Fahne gewichkelt 
und darauf in einer Urne nach Liſſabon geſandt, 
wo die Beſtattung in Gegenwart des Kriegs- und 
Marineminifters, ſowie des geſammten Offizier 
corps auf dem Centralfriedhofe ſtattfand. 


* (Die Sporen Friedrichs des Großen], das 
heißt ihr Fehlen auf dem Reiterdenkmal unter 
den Linden in Berlin, haben Berliner Blätter 
jüngſt beſchäftigt. Auf Männer wie den Bild- 
hauer Rauch und Altmeiſter Menzel kann man 
ſich aber verlaſſen: ſie kannten die Gewohnheiten 
des „Alten Fritz“ genau. Der König trug nie 
Sporen: wollte er ſein Pferd antreiben, ſo ſchlug 
er ihm mit dem Krückſtock, den er beim Reiten 
ſtets in der Rechten hielt, zwiſchen die Ohren. 
Das hinzunehmen, ohne zu ſcheuen, mußte den 
vielen Reitpferden, die der König zuweilen hielt, 
durch die Stallmeiſter 
werden. Nur einen Sporen trug der Reiter- 
general Sendlitz, ſeitdem der König mißgelaunt 
einſt ihm ſagte: „Er hat immer einen Sporen 
(Sparren?) zu viel!“ Sendlitz, ſehr temperament- 
voll und empfindlich, trat ſich ſofort den einen 
Sporen mit dem Stiefelabſatz ab und erſchien nie 
wieder mit zwei Sporen! 


Standesamt vom 1. Mai. 

Geburten: Arbeiter Johann Lindenau. S. — Maler- 
gehilfe Paul Kuslowski, S. — Militär-Invalide 
Hermann Hardtke, S. — Arbeiter Adolph Heymann, S. 
— Töpfermeiſter Rudolf Löffler, T. — Schloſſergeſelle 
Johannes Bartſch, S. — Lehrer Bernhard Fedike, ©. 
— Schmiedegeſelle Friedrich = — Königl. 
Eiſenbahn-Kanzliſt Ludwig Helle, S. — Arbeiter 
Karl Rautenberg, T. — Arbeiter Johann Stenzel, S. 
— Arbeiter Valentinus Gehrmann, T. 

Aufgebote: Kaufmann Carl Adolf Paul Steinbrück 
und Alice Helene Friederike Wiefenberg, beide hier. — 
Arbeiter Anton Werner und Auguſte Salkowski, 
beide hier. — Arbeiter Auguft Borkowski und Ma⸗ 
hilde Antonia Koß, beide hier. — Obdermaſchiniſt 
Franz Richard Julius Koſch zu Wilhelmshaven und 
Louiſe Johanna Pauline Claudia Weinedel, hier. 

Keirathen: Aſſiſtent bei der Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungs-Anſtalt Max Curt Heinrich Geppert und 
Elfriede Johanna Bartkowski, beide hier. — Bataill.- 
Büchſenmacher Guſtav Kiefer in Wismar und Grethe 
Hulda Minna Käſewurm hier. — Kaufmann Johann 
Albert Neumann und Emma Margarethe Grohleck, 
beide hier. — Bernſteinſchleifer Johann Franz Seidler 
und Marianna Wöller, geb. Peſtka, beide hier. — 
Malergehilfe Franz Paul Kurlowski und Clara Emilie 
Frieſe, beide hier. — Schloſſergeſelle Joſef Sobotta 
und Anna Marie Schikorr, beide hier. — Seefahrer 
Emil Rudolf Drews und Wilhelmine Johanna Gerohki, 
beide hier. 

Todesfälle: Zuhrhalter Carl Reinhold Woywodt, 
86 J. — S. d. Arbeiters Wilhelm Lüder, 7 M. — 
Wittwe Johanna Piratzki, geb. Wolanski, 
T. d. Arbeiters Ernſt Weſiphal, 3 M. — 


Bark, 69 J. 


Danziger Börſe vom 1. Mai. 


Weizen war heute ſchwache Kaufluſt, was gehandelt 
wurde, erzielte noch unveränderte Preiſe, weitere 
Gebote waren jedoch etwas niedriger. Bezahli wurde 
für inländiſchen bunt 777 Gr. 160 M., weiß 766 Gr. 
162 M, für polniſchen zum Tranſit gutbunt 750 u, 
758 Gr. 124 M per Tonne. Jerner iſt gehandelt 
inländiſcher bunter 755 Gr. Weizen Lieferung Mai- 
Juni 160% M, Juni-Juli 159½ M, Juli-Auguſt 155 
M, Sept.-Ohtbr. 152½ M zu handelsrechtlichen Be- 
dingungen. 

Roggen ohne Kandel, Tendenz unverändert. — 
Gerſte, Hafer und Erbſen gleichfalls ohne Angebot. 
— Genf inländ. ordinär 90 M per Tonne bezahlt. — 
Kleeſaaten roth 17 M, Thymothee 17 M per 50 
Kitogr. bei. — Weizenkleie grobe 3,50, feine 3,25, 
3,30, 3.32 ½, 3,35 M per 50 Kilo bezahlt. — Noggen - 
kleie 3,45, 3,50, 3,60 per 50 Kilogr. ge- 
handelt. — Spiritus etwas feſter. Contingentirter 
un M bez., nicht contingentirter loco 39,70 

ez. 


——ͤ— MM — — ÿæ—œ—— —ꝛ—ę—̃ aq — — 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. April. Wind: O. a 
Angekommen: Reval (S.), Schwerdtfeger, Stettin 
Güter. — Adele (SD.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 
Geſegelt: Saturnus (SD.), Meyer, Gent, Kol. — 
Echo (SD.), Blanck, Bordeaux, Holz. 
1. Mai. Wind: S. : 
Angekommen: Stella (S.), Janffen, Köln (vie 
Hamburg), Güter. — Glendale (SD.), Morgan, New- 
caſtle, Kohlen. — Saturn (Sd.) Hanſen, Flensburg, 
Güter. 
Geſegelt: Paula (S.), Aelterer, Newnork, leer. 
Im Ankommen: 1 Logger. 


Berantwortligyer Redacteur Georg Sander in Danzig 
— und an von H. L. Alexander in Danis, 


Schutzmittel. 
Special-Pretsliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 

H. W. Mielek, Frankfurt a. M* 


beſonders beigebracht 


Bekanntmachung. Malton-Tokayer 
Dom 2. Mai d. Is. ab verkehren an Gonn- 


a 
e Nagl Curen Arzt ue, Ler- 


olgende Züge mit 2. und 3. S, o , mähig wund 


oppot; aus Danzig um 200, 300, 400, 500, 
jr „Zoppot um 2%, 39, 40, 550, 7%, 820 
Danzig, den 30. April 1897, 


önigliche Eiſenbahn⸗Direction. Diätetisches Stärkungsmittel allerersten 
______Königlide Eiſenbahn- Direction * * 5 8 nn 2 ‚ind Genesende 
nerkannt von den massgebendsten i 
Bekanntmachung. 74 er oJ LA ON 21 her orsugend durch absolute Reinheit un 
In unſer Genoſſenſchaftsregiſter ift heute bei der unter Nr. 3 18 hohe Nährkraft. 
eingetragenen, in Gormo ihren Gi habenden Genoſſenſchaft in Vorräthig in den Apotheken. 


irma „Bank, Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeihränkter A = 3 : K 
ihi” ußerdem in folgenden Handlungen: Leiftner & Ewert Hundegaſſe 119; A. Kurowski, Breitgaſſe 108; W. Machwitz, Cangfuhr 66; Gebr. Dentler, Heilige 
VVV ö 5 47 und Siſchmarkt 45; Max Lindenblatt, Heilige Geiſigaſſe 131; Guſtav Heinecke, Hundegaſſe 98; Joh. Wedhorn, Vorſtädt. Graben 453 _ 
Simon Glomacki zu Gorzno, der Tiſchlermeiſſer Johann Orlomskijnselhardt, Röpergaſſe 10 und Kaninchenderg 13a; Carl Pettan, Brodbänkengaſſe 11; Alexander Wieck, ee 8 Nich. Un, Am Dominihanerplahy 
ebenda zum Vorſtandsmitgliede auf ein Jahr gewählt worden iſt. Meſdengußſe 318; 51. 1. en 7 an er 5 8 ede Zu Müde mn K Ee parade 1 n gtaben — LE Besel, 

2 . idengaſſe 34a; o Perlewi aum eu. Paradiesgaſſen-Eche; A. Winkelhauſen, Kaſſubiſcher Markt, Ecke ; er, Gr 

Strasburs Wpr., den 24. April 1897. ; Bernhard Braune; E. F. Geh, Gtadtgebiet 94/5; Kaifer- Drogerie, Carl Lindenberg. rg 
(4754 


Königliches Amtsgericht. (9891 A. Faſt, Material- und Delicateßwaaren, Danzig. 
Bekanntmachung. 5 8 N 


pot: 


Haupt- D 


. 7 
Cheater. 
Direction: Heinrich Bose. 
Gonntag, den 2. Mai 1897. 
Nachmittags 3½ Uhr. 
Bei ermähisten Preiſen. 2 


Alle noch ausſtehenden Dutzend und Serienbillets haben 
Giltigkeit. 


Jeder Erwachſene hat das Recht ein Kind frei einzuführen. 


Der Raub der Sabinerinnen. 


Schwank in 4 Acten von Franz und Raul von Schönthan. 
Regie: Max Kirſchner. 
Perjonen: 


er zu berüchſichtigenden Forderungen, deren Summe ſich auf 
M 36 902,81 beläuft, liegt zur Einſicht der Betheiligten auf der 3 f 11 di- 


:asmotoren-Fahrik Deutz, 


N: 332.42. 
— Verkaufstelle Danzig & 


Paul Muscate, 


2 

Verſteigerung. 
Am 24. Mai 1897, Nachmiftags 4 Uhr, werde ich in meinem 
Seſchäflefimmer, Danıig, Jenengaſfe Nr. 64, das Grundſtück 
Sesſtrieß Nr. 5 der Gervisbejeihnung (Legitrieh Blatt 21 des 
Srundbuchs) im Auftrage der Eigenthümerin deſſelbden veriteigern 

und lade Kaufluſtige dazu ein. 5 f 2 2 
5 Die ue Ui für 7 8 lie 11 in meinem 

€ infi us. — Bietungscau . 

urban, ia. ben 1 Was 1897. f (9854 


Danzig, den 29. April 1897. 
Der Concursverwalter. 
orstädt. Graben 44. 
Verkaufsbureau für Pommern, Ost- und Westpreussen, 


Motoren zu allen gewerblichen und landwirthschaftl. 
Zwecken und für elektr. Lichtbetrieb. 
Locomobilen, Gas-Locomotiven, Motorboote etc. 


ber. es Feten 
tar. „Otto’s neue Motoren” werden in Deutschland nur von der 3 Cane Af. 
asmotoren-Fabrik Deutz gebaut, > er 3 il Bert b 
Aufruf eines Empfangsſcheines. 2 „ 
Auf Antrag des Amisvorftehers a. D. Herrn Carl Ludwig Kostenanschläge gratis und franco. „ „„ „ „„ „„ „„ Fram Wallis. 
Cohauß in Zoppot wird der unbehannte Inhaber des Empfangs- 7 deſſen Sohn „ Ernſt Arndt, 
ſcheines Nr. 15 304, den die Cebensverfiherungsbank f. D. zu Gotha ... Max Kirſchner. 
ber den Verſicherungsſchein Nr. 106 am Anna Kutſcherra. 
get hat und wird ferner Jeder, welcher Aniprüde an der Ver- Agathe Schekirka 
cherung hat, aufgefordert, fih bis sum 28. Mai 1897 bei der . Alex. Calliano, 


ſche Stadt. 


Danzig, den 1. Mai 1897. = Kaſſene röffnung 3 Uhr. Anfang 3½ Uhr. Ende 6 Uhr. 
Die Haupt-Agentur der Lebensverſicherungsbank f. D. iu Gotha Liquidatio IIA. ab ends 777 u s 777 Uhr 
Karl Heinrich. 5 a Aufter Abonnement, Außer Abonnement. 
Schluß der diesjährigen Saiſon 
Bekanntmachung, und von Ludwig en 5 


betreffend die Liquidatiom_der General-Depöts des Königl. ungar. Landes- 
entral-Musterkellers für das gesammte Deutsche Reich. 
Laut Beschluss sind beide sich in Deutschland befindende General-Depöts aufge- 


hoben und ist der E 
Liquidator Wilhelm Kirschner 
(vorm. Firma Dünnwald Gebr. Nachfolger) 
mit der Veräusserung der gesammten Waaren -Bestände betraut worden, welche zu 
nachfolgender Taxe (etwa unter der Hälfte des Werthes) schleunigst geräumt 
werden sollen: 


Weisse Weine. . Roth-Weine, . 


Der Veilchenfreſſer. 


Cuſtſpiel in 4 Acten von Guftav von Moſer. 
Regie: Ernſt arndt. 
Perſonen: 

Oberſt von Rembach, Commandant einer Feftung Fran Schieke. 
Dales ka, deſſen Tochter = Laura Oel 
Sophie von Wildenheim, Wiltveee .. Janny Rheinen. 
eee, years era 

Biktor von Berndt, Milter deren Neffe Ludw. Lindikoff. 


Toutlinie Danzig — Neufahrwaſſer— Peſkerplattt. 
“ Don Sonntag, den 2. Mai, ab fährt der letzte Dampfer vom 
Johannisthor um 7 Uhr; von der Weſterpiatte um 8 Uhr Abends, 


Am Sonntag, den Z. Mai, fahren die Dampfer bei gutem 
Wetter nach Bedarf, das letzte Boot von Meiterplatte um 9 Uhr. 


Seebad und Kurort Weſterplatte. 


REN 4 z ; 0 8 : Reinhardt von Feld, Referendar . . , . „ „ Emil Berthold. 

8 m bliyke Sommermobnungen mit und ohne füche und eintelne * 8 . 9.78 1888er 8 „ 0,80 Seu won Peine una Kalſcherke. 
mann, Wellerpiatte, e enen 'beim nipector ee er St Georgsberger . . . . . 0,85 | 1890er Burgunder . . © : . 0.87 Malgert von Cole gs Traps Wallis, 
, Weichſel“ Danziger Dampff iffahrt- und Geebad-Actien- . 188557 Wale er Alex. , Jantsitz) . 0,90 | 1887er e . 0,85 AA ee a ale SE DL SE 05 en 
Sella (10013 Werde ug Arlene . xandı „Anna, Aammerjungfer } dei Frau von Berndt (gie Grüner, 


1888er Csomborder Riesling! ! . > 120 | Jans) under vn 65 Meter. Sular und Mlers Burine . . . . . ala Orüner, 


ser Perle Plattensee re 1,45 | 1890er Carbenet (Eduard v. Weber) 1,35 Fe ee m 
er Somlauer . 5 
4 J . fHiuiguſſe Haſpolb. 


1880 ö hötegu (Fr. v. Taräni) . . 1,85 
„„ Agathe Schekirk 
Echte Tokayer. jährig S reiwillige. 3 
a 2 1, Act bei Frau von Berndt in einer 


1 '&ezehrte. M. b) Ausbrüche. ö 
1 r e e 0 0e Aller dene Eonsk 5 ee e und auf der Eitadene der . ff vet Nal bon 
1.25 1 ere en (Eugen v. Hummer s- Wildenheim. — Zelk: Gegenwart. 
nach 10 Uhr. 


Die Weſtpreußiſche 


| Sandjcaftliche Darlehns⸗Kaſſe 


i u Danzig, Kundegaſſe 106/107, 
ahlt für Baar-Depofiten 2% fährtich frei von allen Speſen 
eleiht gute Effecten, 

beforgt den Ankauf oder Verkauf aller in Berlin notirten 
Effecten für die Provifion von 15. Pf. pro 100 Mark 
(worin die Koſten für Courtage ꝛc. enthalten find) und 


) t * 
1885er Szamorodner (Adolf v. Lonsky) 2.— e ra (1) Aaſſeneröffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. Ende 


Ferner offerire ich weiter: Dienitag, den 4. Mai 1897. Wohlthätigheits - Borftellung, ver- 
anftaltet vom Verein „Frauenwohl“, unter gütiger Mit 


Bordeauxweine. . Diverse Weine. An von Frau Marie Gaihmann-Barraud, gelhähler Dileltanten 


Keen der Beueler. rt ss DIO MAI Aid,der Nerren Gran Arndt unp Hapehmeiier Sranı @öne 
löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, ae 7 ee do. do. 7er. . 2,50 
berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von oſſen depo- - Nonkrose e 50 Sherry» alte - Spee & 1,10 und 1,50 Bekanntmachung. Zur Geſellſchaft 
nirten Werthpapieren 50 Pf. pro 1000 Mk., für Merth- -  Giscours (1877er). . . . . .„ 2,— | Ganz feiner alter Sherry, extra Qua- Zur Derſteigerung von un-|beieiner alleinſtehend. Dame und 
ackete 5 bis 15 Mh., je nach Größe - d’Yquem 1889er weiss) „ . . 2,2 EEE EEE ET gefähr: 5 zur Führung n 
p Diefe Depots n — 4 * Ra Anderen Bes Burgunder (roth) ) : 150 | Alter Madeira d 1.10 und 1,65 3430 Raummeter Kiefern- Kloben, ſein anſpruchloſes, ein gebildetes. 
Dieſe Depots werden getrennt vo 8 erner 6 Flaschen Ganz alter Malaga, , 2.2.2... 6103 - Anüppellnicdt 7 junges Mädchen geſucht. 
ſtänden aufbewahrt und liegen in beſonderen feuerſicheren Chat. ae e Fk I. 83 Vermouth di Torino 1 Neegte den wi 7 Ehen nungen nter aper der 
5 — afite, !/ ER een | on en 10, a eugnille im Bureau d. i 
7 Rh 5 Aon 0 Cognac. 2.50 e Beau = Rehlipp- e be Or.Öerberaafieß, 
. 3 auſe nau von r erbeten, 
liches Eigenthum einweine, Aumon & Co. ++4# 1222,39 b — ——ů— 
übernimmt bei landſchaftlichen Beleihungen reſp. Ablöſungenſ Geisenheimer , . %] Bisauit, Dubouch6 & 0. 5 anberaumt, das, vel, ftebt auf 
die Regulicung der voreingetragenen Hnpotheken Rüdesheimer goldber@ » » . « . «1,10 | Bisguit, e 
Reg 9 d ht a x Rüdesheimer Berg 1451 „ ſchiffbaren Schwarzwaſſer unweit Für mein Modemaaren- 
Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ftehen 665 Johannisberger Auslese . 1.90 Champa ner der Bahnſtatton Schönau. und Confections - Beicäft 
Derfügung. (668 1884er Rauenthaler von Frhr, von 8 2 P gl Die weſentlichen Berkaufsbe- lache ich für die Abtheiluna 
Simmern, . 328 Sparkling Hock, first Qualität. 1.35 dingungen ſind folgende: x 
Rüdesheimer ½ Fl. 0,60 Tee Olub LT 158 Is Die EA find 
8 r eſtgeſezt: 
1 Pr 1 3 Burge & Co., rock . ee 5 Z ü 
* R Moselweine. Comte de Keile e roses 2250 a TE rege ss 
am un mer Pisporter „ 0,0 8 extra dry. . 2.85 auf 2,50 M für 1 Raummeter 
0 a Ws Josephshöfer 33 DT Te Jouffroy, Pere & Fils, 9 3.10 Niefern-Anüppel, 
SS Ä Zeltinger Kirchengut . , , c. . . 1,35 | Roederer, carte blanche 4,60 2. Bei kleineren Holimengen bis 
) 93 * Berncasteler Schlossberg . , . . . 1,70 do. ½ Fl. . 4,60 einſchließlich 150 Raummeter 
2 — Für die Güte und Reinheit der Waaren, sowie überhaupt für beste Lieferung if der ganze Gfeigerungspreis N 
DEREN 1 ni — wird volle Garantie geleistet. — Die Preise sind netto Cassa, Fiaschen, Kisten fofort an den im Termin an.] Bhotosraphie beinufügen. 
= ir und sonstige Verpackung werden nicht berechnet, — Versand nur von meienben Kaſſenrendanten zu Carl Oehri 
Dost- ung Schnelldampfer- Dienst. 12 Flaschen aufwärts. erlegen. ar e Ting, 


Bei größeren Holmengen iſt 


Bestellungen und sonstige Zuschriften sind ausschliesslich zu richten an: (9860 Frankfurt a, Oder. 


der vierte Theil 
en Wilhelm Kirschner, ge 
Nord- Amerika Süd » Amer ika Teloph.: A.L,No.46. BERLIN W. 27,  süger-Strasse 13. 19 mi um 1. 
Bye Laa Bras. fichtig. Reiſend 
Philadelphia, Baltimore; | Deutsche d 7 Stiſch 30 und 40 3,1 Mit 60000 M ſuche 3— 1 nur h N I N. el 10 0 
Boston, New Orleans. in Santa Catharina etc. Mittagstiſ Abendbrod gut versinslihe Grundſtücke h. 3.) ft Die 6 e ee 9 


Es laden in Danzig 
Nach London: 


vom Selbſtverk. zu kaufen. Adr. 
unter 9889 an d. Exp. d. Itg. 


SS. „Royal Standard“, ca. 3.8. Eine Bäckerei, 


al. = gr: feit 1868 von einem Pächter A Thätiaheit melden 
S i x j. Gut ſofort verkäuflich. ; igen Zhätiaheit melden unter 
%% Gerd beleid 1, Sl 
(Surrey Commereial Docks.) [kraft, liegt in einem Plan um Sorſtrath. Gew. Hoteldienera, J Badedrt,, 


20—25 u. 30 3 


Hamburg Newyork 


mit Schnelldampfern, Reisedauer 8 Tage. 


a re 1 ide und Torf. 2 A 2 arbeit. 1 

Fahrkarte zu Orisinapreien be | S be ee 18 8 far e e ee ae e Dog er de e 3 Comta 
einr. Kamke, Mattenbuden 9 und SS. Brunette“, ca. 20. 23. Nai. des und todtes Inventarium gut Okt 1 b verk.] Für unfer Fſſengeſchaff ſüchen . Glanbsler 1. Damme 

Rud. Kreisel, Brodbänkengasse 51, Danzig. Es ladet nach Danzig: und reichlich, Wohnhaus hoch- pie um fofortigen Eintritt einen . Blathöfer, 1. Damm 11, 


\ N branchekundigen (9722 ® 
6 -und Gemüſe. : 0 
In London: GadtesſLerſeg⸗ Teich dn Gehe Naß 1 2 ungen Man S Ir 
SS. „Blonde“, ca. 1.5. Mai.|behinsunsen jene günftig. Neat. Merhlenburger, Gharienori 24, ] E m 


: : . Wei d. geh. 
Th. hodenacker. Rittergut Bolchau b. Rekau pr. ee ee ur ift vor dem Haufe Neu- 
2 garten Nr. 9 ſtehen 


| | | 5 und x 

Berufsgenossenschaft, u | re ggf e Lehel leb 

genossen = g nu geblieben. Daſelſt ab- 
Lndw. Zinmermann Nachl, ugeb. geg Belohnung, 


Eine junge Dame 

D che 6 En a ündch. Rl. Race, 5 . 8 2 

u 5 vw ee x Seetionsverfammfung, en ier Star en ee gr Wg 118; iet ee u, Buchführung vertr.] Danziz, Hopfengaſſe 109 110. 18 
welcher gliede e 5 SE ——.————— 

Anbei r der geladen werden —— 


Speditions-, Speicherei- u. Kellerei- 


27 


Grpeb. dieier g, erbeten. |" Fat. Cerikon von Beinchen zul pereſts in Gtellun 


Ä 7 7 verkaufen Zleiiheraafie 47 NI. Cemtelr. J. i 1 — R 
Donneritag, den 13. Mai 1897, Mit 10 90 I Ml. In Cangfuhr 3 © 8 
Nachmittags 5 Uhr, rößere und kleinere Villen und] ,x \ fl 14 
im Konferennimmer der hieſigen Börfe ſtatt. f Dohnbiäufer, din, Bauplihe auc fort Stellung le Here * U kl I l. + 
8 i 8 in einer Bäckerei. 
Tagesordnung: häf Fate en n Adreſſen unter Nr. 8730 an die Bis zur Ausgabe des Inſeratſcheins Nr. 15 hat 
2 Sie Der Zander ee pe 1886 und pecharge. bebaufer Diah, 1800 gel ara, e leder Abonnent des „Danziger Courier“, das Recht, 


ein Frei-Inſerat von 4 Zeilen, betreffend Stellen 
und Wohnungen, für den „Danziger Courier“ auf- 
zugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 


9 junger nn 
dDrogiſt, = 


Ertheilung durch die Berfammlung. 18.000, - für jede Branche geeignet. 
3. Zeſtſetzung des Etats pro 1898. 1. S 3 412 ö 
kl 


2. Wahl von drei Rechnungsreviſoren. 
5. Neuwahl von zwei Vorſtandsmitgliedern und deren Stell— 


vertreter ge na T 22, Jahre alt, militärfrei, ift mit dem Inſerat der Expedition, Nett — 
Köni = . ärzti.]3iegelei verkäuflic durch lucht per fofort Engagement zern Der. VEDerttien, Ketter 
Önigsberg i. P., 27. Apeil 1897. Irguenſchuth B. N. B. lefen. E Assmann, Langfuhr, als Reitenbder 4 — Der- gaſſe Nr. 4, einzureichen. 
Der Sectionsvorſtand. «10071 Bb. gratis, als Brief geg. geliges f. neues Thor käufer. Gefl. Offert, unter 


Ritzhaupt. hmann,Ronktanı M44.Igaffe 1. 


20 fur Porto 100 M zu n Fleiſcher⸗ 9769 an d. Exp. d. Ztg. erb. 
1 80 zu verkaufe 68857 


Das billigite Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 


Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Verhängnißvolles Blond. 


KHumoreske von H. Erlin- Berlin. 
(Nachdruck verboten.) 

„Hör mal, Käthe — du ſiehſt aus, als wärſt 
du verliebt!“ 

„Ach“, ſtaunte Fräulein Käthe ebenſo ge- 
Ihhmeichelt, wie überraſcht. „Woran merkt man's 
denn?“ 

„Na, weißt du, wo ich ſelber zweimal unglücklich 
verliebt war, werd' ich doch die Sache kennen!“ 
Die Freundin lächelte überlegen. „Alſo hat Better 
Karl doch noch ..“ 

„Was — der?“ Entrüſtet fuhr ſich die kleine 
Siebzehnjährige mit beiden Händen nach dem 
wundervollen Haar, deſſen goldiges Blond Vetter 
Karl ſchon als Primaner beſungen hatte. „Ich 
ſoll einen Menſchen lieben, der zweihundert Pfund 
wiegt und der feinen Heirathsantrag mindeftens 
folgendermaßen anfängt: „Liebes Kind, mir einen 
Korb zu geben, wäre eine Geſchmachkloſigkeit, die 
ich dir nicht zutraue!“ .. Na, ich danke! Es giebt 
ja, Gott ſei Dank, noch andere Männer.“ - 

Grete konnte dem nicht widerſprechen. 

„Wer iſt's denn aber?“ forſchte ſie neugierig. 

„Paß mal auf!“ dabei rückte Käthe dicht an 
die Freundin heran. „Neulich — es regnete 
gerade ſehr — kehre ich aus der Mufikftunde 
heim. Plötzlich begegnet mir ein Herr ... groß 
und ſchlank war er ... kaum ſieht er mich, fo 
bleibt er wie vom Blitz getroffen ſtehen, ſchaut 
mich intereſſirt an und folgt mir dann eine Weile.“ 

„sit das Alles?“ 

Ein Seufzer iſt die Antwort. 

„Wir ſind uns von da an öfters begegnet 
Er muß in unſerer Nähe wohnen. Und immer 
ſchenkt er mir die gleiche Aufmerkſamkeit.“ 

„Und darum liebſt du nun gleich ſchon ſo 
blindlings drauf los?“ 

Grete ſchüttelte bedenklich das um ein ganzes 
Jahr ältere Haupt, Käthes Blauaugen aber hoben 
ſich ſchickſalsergeben zur Zimmerdecke empor. 

„Was willſt du ... es giebt eine Liebe auf den 
erſten Blick.“ 

„Ich wünſchte, Herz, ich könnte deinen Verehrer 
einmal ſehen“, meinte Grete jetzt lebhaft. „Ich, 
bei meiner u würde dir gleich jagen, 
was an ihm iſt.“ f . 

Hm! die Idee ſchien Käthe nicht übel. Aber 
ehe fie darauf antwortete, warf fie einen prü- 
fenden Blick auf die Freundin, dann beſah fie 
ihr eigenes Bild im gegenüberhängenden Gpiegel, 
und nun lächelte ſie zufrieden. Selbſtverſtändlich 
blieb ſie Siegerin — ſchon allein ihres ſchönen 
Haares wegen. Das war ja einzig in der ganzen 
Stadt. 

„Weißt du was, Grete?“ 

„Nun?“ 

Käthe ſetzte eine Gönnermiene auf. 

„Wie wär's gleich jetzt mit einem Spazier- 
| ee Um die Mittagsftunde iſt die befte Zeit, 
. hn zu treffen.“ 


g Um eine Fürſtenkrone. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
[Nachdruck verboten.] 
7 (Jortſetzung.) 

„Don Liebe freilich hatte Paul Wismar mir 
auch bei dieſer Gelegenheit nicht geſprochen“, be- 
richtete Raffaella ihrem Gatten weiter, „und ich 
ſetzte das, was mir in ſeinen Worten räthſelhaft 
und unverſtändlich geblieben war, allein auf die 
Rechnung ſeines aufgeregten Zuſtandes und feiner 
überreizten Nerven. Obwohl fein Gaſtſpiei drei 
Rollen hatte umfaſſen ſollen, trat er doch in 
Berlin nicht wieder auf. Aber er kam noch ein- 
mal zu uns — leider in . 1 meines 
Baters — um uns mitzutheilen, daß er einen 
Ruf an das deutſche Theater in St. Petersburg 


erhalten habe und daß er unverzüglich 
dahin abreiſen werde. Sein Gemüth litt 
unverkennbar noch immer unter den Nach- 


wirkungen jener furchtbaren Niederlage, und er 
war ſo exaltirt, daß ich mich in Wahrheit vor 
ihm fürchtete. Ich achtete kaum noch auf das, 
was er ſprach, nur von dem Wunſche beſeelt, 
daß er mich bald verlaſſen möge, und ſo kann 
es denn vielleicht geſchehen fein, daß ich aus Furcht, 
ſeine Erregung noch zu ſteigern, manches un⸗ 
widerſprochen ließ, was ich unter anderen Um- 
ſtänden mit Entſchiedenheit zurückgewieſen haben 
würde. Nur dunkel kann ich mich erinnern, da 
er von der Unverbrüchlichkeit ſeiner Freundſchaft 
ſprach und davon, daß er es trotz ſeines Berliner 
Mißerfolges noch zu einem großen, berühmten 
und reichen Künſtler bringen werde. Ich ſagte zu 
Allem Ja und gab ihm meine beſten Wünſche mit 
auf den Weg; aber ich hatte den Eintritt meines 
Vaters noch nie mit ſolcher Freude begrüßt, als 
in jenem Augenblick, da ſein Kommen endlich 
dem für mich fo peinlichen Beiſammenſein ein 
Ziel ſetzte. Wismar ftürzte fort, und ich erfuhr 
päter, daß er in der That noch am nämlichen 

age abgereiſt ſei. Ein paar Mal ſandte er mir 
kurze Briefe und Ausſchnitte aus Petersburger 
Blältern, die ſich günftig über feine Leiſtungen 
ausſprachen. Dann aber, da ich ihm beharrlich 
die Antwort ſchuldig blieb, hörten auch dieſe 
Lebenszeichen auf, und ich wähnte, daß er mich 
vergeſſen habe, wie ich ihn vergeſſen in der Fülle 
meines köſtlichen — doch, wie es ſcheint, nur 
ellju kurzen Glückes!“ 

Wie ele Wehmuth hatte es in ihren letzten 


a 


Gonntag, 2. Mai 1897. 


Natürlich war die Freundin damit einver- 


ſtanden. Ihre Neugier war gewaltig rege. Unter 
Lachen und Scherzen wurde Toilette gemacht, 
wobei Kleiderbürſte und Parfümfläſchchen die 
Hauptrollen ſpielten ... dann gings hopp, hopp, 


die Treppe hinunter. 
* 

Wenn er nun bloß kommen möchte und wenn 
er nur auch das gleiche Intereſſe für ſie zeigen 
würde, wie bisher, 
Sorge es war, daß ſie ſich am Ende vor ihrer 
beſten Freundin blamiren könnte. 

Munter plaudernd, aber vor Erwartung auf- 
geregt, ſchritt ſie an Gretes Seite einher, zuweilen 
zaghaft umherſpähend. 

Was war das nur heut? Er ließ ſich wirklich 
nicht blichen. Und ſonſt war ſie ihm um dieſe 
Zeit mit faft regelmäßiger Pünktlichkeit be. 
gegnet. 

Plötzlich ein kleiner unterdrückter Aufſchrei und 
ein Freundſchaftskniff in Gretes Arm. 

a du! 

Dank ihren Erfahrungen verſtand Grete ſofort. 

„Wo denn!“ 

„Dort!“ 8 

Den beiden Mädchen kam ein ſehr ſorgfältig 
gekleideter, hochgewachſener junger Mann ent- 
gegen. 

Der 

Käthe nickte und bemühte ſich, ein vortheil- 
haftes Geſicht zu machen, indem ſie ſehnſüchtig 
ſchmachtend vor ſich in die Weite ſchaute. ; 

Als er ihr aber dicht zur Geite vorüberging, 
fenkte fie erröthend das Köpfchen. Vorher hatte 
ſie noch die Genugthuung zu bemerken, wie ihn 
ihr Anblick auch diesmal feſſelte, ſo daß er in 
faſt auffälligerweiſe ſtehen blieb. 

„Na, da haſt du's nun!“ 
Blondchen triumphirte. 

„Wie mag ſich der Arme ſchon in Sehnſucht 
nach mir verzehrt haben! Ob er uns wohl folgt?“ 

Grete, als die weniger Betheiligte, wagte etwas 
um die Ecke zu lugen. 

„Wahrhaftig, er hat umgedreht und kommt 
uns nach.“ 

Käthe preßte die Hände auf das pochende Herz. 

„Der liebe Menſch! — Wie findeſt du ihn?“ 

„Mir wäre er zu fix und fertig! Zu geſchniegelt 
19 zu gebügelt! Einen ernſten Beruf hat der 
n De 

Aha! Neidiih!... 


das verliebte 


Natürlich behielt die kluge 


kleine Siebzehnſährige dieſe Folgerung für ſich. 


„Dielleicht ein Künſtler“, vermuthete fie. „Wiſſen 
möcht ich nur, wie er's möglich macht, ſich mir 
zu nähern.“ 

„Sehr einfach! Wenn ihm wirklich etwas daran 
liegt“, Grete betonte das beſonders .. „dann 
wird er eben verſuchen, deine Adreſſe zu erfahren, 
um dir zu ſchreiben.“ 

Schon koſtete Käthe im Stillen die ganze Wonne, 


ihren erſten Liebesbrief zu erwarten, als fie 


mit einem Male krampfhaft die Hand der 


Freundin umklammert und nach der anderen ei 


3 


Gtraßenfeite deutet. : } 
Grete, hilf mir! Vetter 


„ed VON, 
Karl!“ 

Wahrhaftig! die rothe Studentenmütze mög- 
lichſt verwogen aufgeſetzt, kam er mit jener Be- 
haglichkeit, die allen ſchwer wiegenden Perſönlich- 
keiten eigen iſt, dahergeſchlendert. 

„Grete... wenn der uns ſieht, kommt er 
rüber und... dann iſt's aus... dann denkt der 
Andere, ich hätte ſchon einen Bräutigam.“ 

Grete lachte hell auf. 

„Du . .. ſchau .. er guckt rüber ...“ 

„Schnell in einen Laden!“ commandirte Käthe 
und ſteuerte auf das erſte beſte Handſchuhgeſchäft 
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. 
Worten gezittert, und die Lider mit den langen 
ſeidigen Wimpern hatten ſich über die dunkeln 
Augen gejenkt, als ob fie den feuchten Schimmer 
aufſteigender Thränen verbergen ſollten. Go 
hinreißend ſchön war Raffaella in dem Moment, 
daß der junge Gatte die Maske, die er ſo lange 
mit faſt übermenſchlicher Selbſtüberwindung bei- 
behalten, nicht länger zu ertragen vermochte. In- 
dem er vor ihr auf ein Knie niederglitt, erfaßte 
er mit ſtürmiſchem druck beide Hände feines be- 
rückenden Weibes. 

„Schwöre, daß du mir jetzt die volle Wahrheit 
geſagt haft, Raffaella — doch nein, nein, ſchwöre 
mir nichts! Ich glaube ja an dich — ich will 
an dich glauben, weil ich der unglücklichſte aller 
Menſchen fein würde, wenn ich jemals aufhören 
müßte, dir volles Vertrauen zu ſchenken. Sieh, 
ich gehöre nicht zu denen, die ihre Leidenſchaft 
ſtets auf der Zunge tragen. Meine Erziehung 
und meine Ausbildung für den Beruf eines 
Diplomaten haben mich gelehrt, ſchweigend in 
mir zu verſchließen, was mich am tieffien bewegt 
— und was anfänglich vielleicht nur angelernt 
war, iſt mir nach und nach zur zweiten Natur 
geworden. Ich bin kein ungeſtümer Liebhaber 
geweſen, aber die Liebe zu dir macht nichts deſto- 
weniger den Inhalt meines ganzen Dajeins aus; 
ja, ſie iſt für mich gleichbedeutend mit dem 
Daſein ſelbſt! Ich will mich wahrlich deſſen nicht 
berühmen, was ich gethan habe, um unſere Der- 
bindung zu ermöglichen; aber es muß dir 
immerhin als ein Beweis dafür erſcheinen, daß 
nichts auf Erden mir von gleichem Werthe iſt als 
das Glück deines Beſitzes. Ich bin nicht ohne Ehr- 
geiz, und die Anfänge meiner Laufbahn waren ver- 
geißungsvoll genug, um mich zu den höchſten 
Erwartungen für die Zukunft zu berechtigen; 
aber ich habe unbedenklich alles dahingegeben, 
habe ohne jedes Bedauern den Staatsdienſt ver- 
laſſen, als ich ſay, daß die Dorurtheile meiner 
höchſten Dorgeſetzten mir keine andere Wahl 
laſſen würden, als die zwiſchen dir und den Aus ⸗ 
ſichten meiner Taufbahn. Und auf hundertmal 
Koſtbareres noch als auf die Ehre einer bevor 
zugten Stellung würde ich mit Freuden Verzicht 
leiſten um deinetwillen. Nicht mit der leiſeſten 
Regung des Bedauerns würde ich jemals biefer 
Opfer gedenken, ſo lange ich mich an deiner 
Seite dafür belohnt fühle. Aber ich würde 
namenlos elend ſein, wenn deine eigene Schuld 
mich des Preiſes meiner Entſagung beraubte, 
noch ehe ich die ganze Seligkeit des Bewußtſeins 


dachte Käthe, deren größte 


ſehr früh auf, 


los. So, Gott ſei Dank, die Klippe wäre um- 
gangen. Es koſtete freilich ein Paar neue Hand- 
ſchuhe, außerdem lag die Möglichkeit vor, nun- 
mehr dem geheimnißvollen Fremden zu entgehen 
— aber immer noch beſſer, als für Vetter Karls 
Braut gehalten zu werden. 

Als die beiden Freundinnen das Geſchäft 
wieder verließen, war die rothe Studentenmütze 
nirgends mehr zu erblichen. Käthes Bewunderer 
aber ſchritt noch wartend auf und ab. 

Nun, deutlicher konnte er ſein Intereſſe wohl 
nicht zeigen! Für heute war viel erreicht; jetzt 
galt's ſchnell den Heimweg anzutreten. 

Da Grete mit der Pferdebahn fahren wollte, 
verabſchiedete ſie ſich bald, nicht ohne vorher der 
Freundin das Derjprechen abgenommen zu haben, 
ſie ſofort zu benachrichtigen, falls ein Brief oder 
Bouquet eintreffen ſollte. 

Etwas außer Athem erreichte Käthe endlich 
ihre Wohnung. Ehe fie in's Haus trat, ſchaute 
ſie ſich ein wenig um — o freudiger Schrech! 
Dort ſtand „Er“ und ſah ſich die Jausnummer an. 

Heimlich lächelnd zog fie die Thuͤre hinter ſich zu. 

War das romantiſch! 

Kaum aber war fie die erſte Treppe empor- 
geeilt ... was hörte fie da? 

Es wurde an das Zenfter des Portiers ge- 
pocht und dann fragte eine tiefe männliche 
Stimme, wer die Dame mit dem ſchönen blonden 
Haare ſei, die ſoeben hier eingetreten wäre 
ob fie im Hauſe wohne 

Mehr brauchte Käthe nicht zu vernehmen. Ihre 
Pulſe flogen ... Jetzt kam es jo, wie es in den 
Romanen ſtand und wie's modern war. Anonyme 
Blumenſendungen ... heimliche Briefe... Ant- 
worten ... endliche Entdec hung.. Stürme. 
Selbſtmordgedanken ... glückliche Vereinigung 
und ſchließlich eine Billa am Comerſee. 

Oh Liebe... oh Jugendl. .. oh armer ver- 
leugneter Vetter Karlt! 
* * 

* 

Morgen ſtand Käthe ſchon 
um die erſte Poſt nicht zu ver- 
ſäumen. Doch der erwartete Brief war nicht ein- 
getroffen. 


Am nächſten 


Minna, das dienſtmädchen, mußte in's Der- I 


trauen gezogen werden, im Jall nämlich ein 
Strauß abgegeben wurde. f 

Da endlich — gegen Mittag — belohnte ſich 
Minnas Lauern an der Entréethüre. Der Stephans- 


jünger brachte wirklich einen lilafarbenen Brief 


von unbekannter Hand für Fräulein Käthe. 

Der erſte richtige heimliche Liebesbrief. 

Faſt ſcheute ſich das verliebte kleine Blondchen 
ihn zu öffnen ... Bon ihm war er ſicher: Was 
er enthüllen mochte ...? Ihr Schickſal? Des 
Geliebten Namen? 

Ja, ſeinen Namen wenigſtens! Endlich! 

Langſam, feierlich öffnete fie nun das Couvert 
und entfaltete den Bogen mit der klar leſerlichen 


Handſchrift. 5 
„Sehr geehrtes Fräulein‘, begann der Brief. 
Ein wenig poetiſcher hatte Käthe die Anrede er 
wartet, aber .. weiter! \ 


„Gehr geehrtes Fräulein! 


Endlich hat ein Zufall mir geſtattet, Ihren 
werthen Namen zu erfahren und ſo wage ich, 
Ihnen freimüthig zu erklären, weshalb mich Ihr 
Anblick derartig überraſchte, daß ich Ihnen mit 
meiner offenkundigen Bewunderung faſt läſtig 
wurde. 

Ihr wundervolles Haar, verehrtes Fräulein, 
mit der ſelten ſchönen blonden Farbe veranlaßte 
mich, mich Ihnen zu nähern. Ich bin nämlich 
Kaarkünſtler von Beruf und ein junger Anfänger 
dazu. Die Möglichkeit, dem Haar hünftlih eine 
Farbe zu geben, die der Ihren gleichkommt, ver- 
TE VERTRETEN FETT ET BETT FETTE EITHER 


ausgekoſtet hätte, ihn zu befigen! Wir haben uns 
heute feierlich gelobt, daß nichts uns trennen ſoll, 
als der Tod; aber es giebt doch noch etwas 
anderes, das ſich feindſelig und trennend zwiſchen 
uns ſtellen könnte — etwas, das mir, meiner 
Geburt und meiner Erziehung nach faſt ſchreck⸗ 
licher ſcheinen muß als der Tod — das iſt die 
Verletzung meiner Ehre, Raffaella — eine Be- 
ſudelung des alten Wappenſchildes, das ſeit 
Jahrhunderten in fleckenloſer Reinheit vom Vater 
auf den Sohn vererbt worden iſt.“ 

„Und das — das haſt du von mir gefürchtet?“ 
fragte ſie, indem ſie ihm — unter Thränen 
lächelnd — in die Augen ſah. „Iſt das wirklich 
eine ſo ſtarke Liebe, die ſchon bei der erſten 
Probe unterliegen konnte?“ 

„Sie iſt nicht unterlegen, Raffaella! Nein, ich 
glaube an dich — ich ſchwöre auf die Wahrheit 
jedes deiner Worte, und wenn ich kleinmüthig 
genug war, eine kurze Stunde lang an dir zu 
zweifeln, ſo geh' darum nicht allzu ſtreng mit mir 
in's Gericht. Nichts wird künftig im Stande 
fein, mein Vertrauen zu erſchüttern. Nur dies- 
mal noch vergieb mir, mein ſüßes Lieb!” 

Er ſchlang ſeinen Arm um ihren geſchmeidigen 
Leiv; Raffaella aber nahm ſeinen Kopf in ihre 
Hände, und nachdem ſie einen Kuß auf ſeine 
Stirn gedrückt hatte, ſagte ſie in zärtlichen, ſüß 
einſchmeichelnden Lauten: 

„Wie könnte ich anders, da ich dich doch nun 
einmal ſo unvernünftig lieb habe! Aber, nicht 
wahr, Adelhard — man wird ihn wieder frei 
laſſen, den armen Wismar — du felbft wirft dich 
mit allem Nachdruck dafür verwenden, daß man 
i 1 m den Prozeß macht für feine unſinnige 

at 7. 

„Ich thäte es gern, Raffaella, ſchon um des 
Skandals willen, der unter allen Umſtänden 
höchſt widerwärtig if. Doch Wenzel ſagt, daß er 
bereits alles Erdenkliche verſucht habe, und daß 
jetzt, nachdem der Menſch einmal verhaftet ift, 
keine Ausſicht mehr ſei, die Sache niedergeſchlagen 
zu ſehen. Preußiſche Richter und Staatsanwälte 
laſſen in ſolchen Dingen eben nicht mit ſich reden.“ 

Eine kleine Falte des Unmuths erſchien auf 
ihrer Stirn. 

„Nachdem er einmal verhaftet worden war“, 
wiederholte ſie. „Freilich, es lieh ſich voraus- 
fehen. Wer aber hat die abſcheuliche Taktlofig- 
heilt begangen, feine Derhaftung herbeizuführen? 
Sicherlich war es keiner, der es gut mit dir 
meinte, Adelhard.“ 


Beilage zu Nr. 102 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land, 


ehrtes Fräulein, müßte mein Geſchäft zur Blütht 
bringen. Trotz aller Aufmerkſamkeit habe ich 
nicht feſtzuſtellen vermocht, ob die Farbe Ihres 
Faares echt oder hünſtlich iſt. Und daher faſſe 
ich nun Muth ... Sie haben ſolch liebens- 
würdiges Geſicht, verehrtes Fräulein, ſonſi hätte 
ich's nicht gewagt ... und bitte Sie, mir unter 
Zuſicherung vollſter Discretion mitzutheilen, ob 
Ihr, dieſes herrlich leuchtende, Blond echt oder 
künſtlich iſt. durch freundliche Nennung des 


Mittels, deſſen Sie ſich eventuell bedienen, würden 


Sie ſich einen ſtrebſamen Geſchäftsmann ewig zu 
Dank und ſelbſtverſtändlich zu unentgeltlicher Lie- 
ferung des Präparates verpflichten. 
Hochachtungsvollſt und ergebenſt 
g Caſimir Bendel.“ 
m. ſank Käthe der Brief aus der zitternden 
and. 


Erſtarrt lehnte ſie am Tiſche. 

Das ,. das mußte fie erft faſſen! 
fürchterlich! O, über ſolchen Sturz aus dem 
Himmel der .. . Ah Unſinn! Liebe war das nie 
geweſen! Aber ſchaal und öde war doch das ganze 
Daſein und die Männerwelt taugte nichts! Ach 
dieſe Enttäuſchung! Was nur der Grete ſagen f 
Hätte fie nur gleich ſterben können. 

Und Käthe ſenkte den wahrhaft echten Blond- 
kopf tief auf die verſchlungenen Hände hernieder 
und ihre Thränen floſſen bitterlich. 

Lange, lange verblieb ſie ſo. 

Dann aber hob fie das Geſichtchen wieder wie 
eine Blume nach dem Regen. 
am Ofen ihres kleinen Zimmers niederkauerte 
und zuſah, wie die Flammen den Brief ihres 
„Derebrers“ langſam verkohlten, verdrängte ein 
Koffnungsſchimmer die letzten Thränenſpuren in 
ihren Augen. 

Ob Karl wohl ...? Der Arme! Ihn hatte fie 
verleugnen können, um — um ... Ja, Vetter 
Karl war ganz gewiß ein anderer Menſch und fie 
hatte ihm vielleicht großes Unrecht gethan, 
Manchmal war er doch ſehr nett zu ihr und dann 
überhaupt... Sie nahm ſich vor, ihn heute 
Abend, wenn er kam, bedeutend beſſer zu be⸗ 
handeln. j 


Das war 


(Nachdruck verboten.) 


Entfernungen im Weltenraum. 


III. 


Seit unbenk- 
lichen Zeiten ſchon mögen dieſe da oben in der 
Entwickelung begriffen fein; aber auch heute er- 
ſcheinen ſie noch als glühende Gasmaſſen, wle 
Zelefkop, Spektroſkop und Photographie uns 
klar und deutlich melden. Zwei von diefen Ge- 
bilden kann man ſchon mit bloßen, aber ſcharfen 
Augen ſehen, den Nebel der Andromeda und 
den des Orion. Es iſt nicht verſäumt worden, 


Der Graf hatte ſeinen Platz an ihrer Selte 
wieder eingenommen. Sein Blick fiel auf den 
prächtigen Blumenſtrauß. den Raffaella vorhin 
aus der Hand ſeines Veiters empfangen und den 
ſie dann ſo geringſchätzig in eine Ecke geworſen 
hatte. 

„Ich glaube, daß es Wenzel war, welcher nach 
den Schutzleuten ſchickte“, ſagte er etwas be- 
fangen. „Aber ich bin überzeugt, daß er dabel 
nur von den beſten Abſichten geleitet wurde, 
oder daß er keine Möglichkeit halte, anders zu 
handeln.“ 

„Es thut mir leid, daß ich das Vertrauen nicht 
theilen kann, welches du in die Freundſchaf' und 
die Aufrichtigkeit deines Vetters ſetzeſt. Schon Is 
der Stunde, da du ihn mir zum erſten Mal zu. 
führteſt, hatte ich die Empfindung, daß er nicht 
ehrlich gegen uns ſei, und ich bin dieſes Arg- 
wohnes nicht ledig geworden dis auf den 
heutigen Tag.“ 

„Und doch biſt du da in einem Dorurtheil be- 
fangen, das durch nichts begründet iſt, liebſte 
Raffaella. Ich meine ſogar, daß du Wenzel in 
diejer ganzen Zeit viel weniger freundlich behandelt 
haft, als er es um uns verdiente. Er hat mir 
gegenüber niemals anders als in Ausdrücken der 
höchſten Bewunderung und Verehrung von dir 
geſprochen, und er hat die Aufrichtigkeit dieſer 
Geſinnung wiederholt auch durch die That be- 
wieſen. Manche Bedenklichkeiten und äußerlichen 
Kinderniſſe, die unſerer Vereinigung entgegen- 
ſtanden, hätten ſich ohne ſeinen e 
thatkräfligen Beiſtand vielleicht kaum ſo ſchn 
und vollſtändig beſeitigen laſſen.“ 

Raffaella ſchwieg eine kleine Weile; aber 25 
hatte nicht den Anſchein, als ob fie durch dleſe 
1 anderen Sinnes gemacht worden 
ei 


„Und das Telegramm deines Oheims?“ frag 
fie endlich. „Durch wen ſollte der Fürft Aenntni) 
von unſerer Derheirathung erhalten haben, we 
nicht durch den Grafen Wenzel?“ 

„Welch' ein Verdacht! — Aufpafler und 
Zwiſchenträger giebt es überall, und unſer Ge- 
heimniß hatte immerhin Mitwiſſer genug, um 
einen Derrath nicht gerade als eiwas Wunder- 
bares erſcheinen zu laſſen. Wie in aller Wen 
aber hätte gerade Wenzel, der doch gan) auf 
unſerer Seite war, dazu kommen follen, den 
Angeber ı machen?“ (Fortf. folgt) 


—— 


Und während fie 


— 


. 


rr 


r * —— rk 2 An 9 


= 2 — eg 5 Ziegelei 5 e konnten — a 

at einen Ueberſchuß von 5 „alledem ugeführt werden, jo da as 

Regnet man 88 = Belammtüberkhuß vorn Kaſſenvermögen ſich auf 20 672 Mh. bee ur Er- 

16030 Mh. noch 4 Proc. Zinſen für das An- richtung eines Geneſungsheims find bei dem Ver. 

lagek ital von 165 000 Mk., für ſpäter t bande deutſcher Handlungsgehilfen bereits über 50 000 
gekap 1 or harter gemanie | Mark eingegangen, wodurch auch dieſe Mohlthat bald 

ee tn DIE nn er den Kaſſenmitgliedern zu gute kommen dürfte. 

immer noch ein Netto-Ueberſchuß von 5338 TR. l[Schöffengericht.] Ueber die Berhandlung gegen 

Die Behauptung des Organs des Bundes der | den Simmermeifter Reiber vor dem hiefigen Schöffen. 

Landwirthe, die übrigens, wie man uns gericht, über welche ſchon geſtern kurz berichtet 


aus der Provinz ſchreibt, auch anderweitig rn ee — 


ſehr fleißig colportirt wird, daß das iber dit a W e 
Gut „für jeine Arbeiter faſt gar nichts zu zahlen Actengefellfhaft 0 Berlin dadurch bolhabtat 
hat”, ift vollſtändig unrichtig. Unter den Aus- haben, daß er durch Vorſpiegelung falſcher bezw. Unker⸗ 
gaben bei der Gutswirthſchaft find 19 53 Mk. drückhung wahrer Thalſachen einen Irrthum erregte, 
an Gehältern, Arbeitslöhnen, bei der Ziegelei für | indem er in feiner zwechs Feuerverſicherung aufge 
denſelben Zweck 9460 Mk. enthalten. nommenen Taxe das Wohn- und Gaſthaus des Gaſt. 


Es iſt ſchon hervorgehoben, daß wir aus dem | wirtzs Meyer in Lamenſtein als mit maſſiven, aus 
i e. gebrannten Steinen beſtehenden Umfaſſungsmauern ver- 
ſehr günſtigen Beiſpiel von Giegel keineswegs ſeben verzeichnete und deſſen Werth auf 4000 


meitgehende Schlüſſe nehen wollen, wir wollen] Marz feſiſtelte. während daſſelbe nicht vollſtändi 
nur Widerſpruch dagegen erheben, daß man dieſe maſſiv, vielmehr größtentheils aus Luftziegein = 
auch in dem weſtpreußiſchen Provinzial - Landtag richtet ift und einen Werih von höchſtens 3200 Mk, 
als ſehr günſtig bezeichneten Reſultate in der beſitzt. R. ſuchte durch die größere Taxe dem Meyer 
Preſſe des Bundes der Landwirthe als ſolche nicht] den Anſpruch auf eine höhere Brandentſchädigung zu 
gelten laſſen will. Wir könnten dem Beifpiel | verihaffen, als fie bei richtiger Schätzung betragen 
von Giegel noch andere hinzufügen. Indeß auch haben würde. Der Angenlagte, welcher ſich gerichtlich 
das würde nicht maßgebend ſein. Ein ſicheres 5 Han an jeine ir 

> . 19 3 8 in energiſcher Weiſe und führte zu ſeiner Entla tung 4 

und begründetes Urtheil über die Lage der Land- an, daß man unter einem guten 1 überhaupt 
wirthſchaft und zwar des großen, ſowie des | nicht ſehen könne, ob ein Haus ganz maſſiv oder aus 
mittleren und kleinen Grundbeſitzes könnte man Luftziegeln errichtet ſei; in dem vorliegenden Falle habe 
nur durch eine eingehende Enquete gewinnen, | er dies nicht zu erkennen vermocht und zu einer ein- 
wie fie z. B. in Baiern und Baden veranſtaltet | gehenden Unkerſuchung keine Veranlaſſung gehabt. 
ift. Weshalb will man immer noch nicht an die- | Dem . eee * 
7 vernommene Herr Zimmermeiſter Herzog, welcher 
lelbe herangehen? 175 ac la und auf rund 5 8 
Danziger Lokal-Zeitung abgeſcha hat, da der Unterſchied zwiſchen 
ts ] einem ganz maſſiven und einem aus Quft- 
Danzig, 1. Mai. tiegeln erbauten Haufe ſich in letzterem Falle durch die 
* [Danziger Taſchen Cours buch. Pünktlich | Unebenheiten der Wände (unter dem Kalkverput) 
zum 1. Mai ift das feit einigen Jahren hier ein- | kennzeichne und dem Angeklagten dies ſchwerlich habe 
gebürgerte „Danziger Taſchen Coursbuch“ des entgehen können, er aber event. zu einer Unterſuchung 


K. W. Kafemann'ſchen Verlages erſchienen. die verpflichtet geweſen ſei. Ein ferner als Gutachter ver- 
5 ne a ; nommener Verſicherungs-Inſpector bekundete, daß auf 
praktiſche Einrichtung dieſes kleinen und doch Grund dieſer falſchen Sage der Verſicherte Were 


durch deutlichen und überſichtlichen druck ſich Prämien würde zu bezahlen gehabt haben, und daß er 
auszeichnenden Büchelchens, das in jedem Taſchen- event. auch ein höheres arten würde erhalten aden 
buch, in jeder Brieftaſche bequem aufbewahrte] können. Auf Grund dieſer Beweisaufnahme wurde 
werden kann, macht es nicht nur für den ge- | der Angeklagte, dem Antrage gemäß, zu 3 Monat 
ſammten . ſondern auch für den | Gefängniß verurtheilt. 

Derkehr Danzigs mit den weſtpreußiſchen Pro- 0 

vinzialftädten, ferner mit Berlin, Gteitin, Pofen, | 13lNerjimen, Taruler: = Dad ad, aerhaftets 
Breslau, Königsberg, Oſterode-Allenſtein, Warſchau ſtörung, 1 Perſon wegen Kausfriedensbruchs, 1 Perſon 
u. ſ. w. von beſonderem Werth, zumal | wegen Sachbeſchädigung, 1 Perſon wegen Betruges, 
hier ſämmtliche Fahrpläne von und bis Danzig | 1 Perion wegen Unfugs, 1 Drehorgelſpieler, 3 Bettler. 
durchgeführt find, ſo daß das mühſame Nach- — Gefunden; 1 grauſeidenes Halstuch. 1 Schlüſſel, 
cen menen en en e e e ee e 
Fahrplänen wegfällt. Neben den Eifenbahn- uhr, 1 katholiſches Gebetbuch, abzugeben im Fund. 
Fahrplänen, den Billetpreiſen für die Cokal- und | bureau der königl. Polizei-Direction. 

wichtigeren Berkehrsſtrecken enthält das Danziger | = 

Taſchen-Coursbuch die Fahrpläne der elektriſchen Ver miſchtes. 

Bahn, der paſſagierdampferlinien, den Droſchken⸗ I Nach Belgien kommende deutſche] werden 
tarif. gut thun, keine deutſchen Banknoten an belgiſchen 


we ; Eiſenbahnſchaltern in Zahlung zu geben. Die 
I Kaufmänniſche Selbſthilfe.] Die Kranken- und 
Ben hende 2 n ee $and- Staatsbahnverwaltung hat ihre Beamten ange- 
a zu Ceipzig verſendet ihren Jahres. wieſen, für 100 Mark Banknote nur 120 Zr. zu 
bericht für 1896, dem wir das Folgende entnehmen: berechnen, während fie für 100 Mark Gold 122 
Die Kaſſe zählte Anfang des Jahres 15454 und am Francs rechnen ſollen. Selbſt das „Brüſſeler 
31. Dezember 1896 16 383 Mitglieder, die ſich auf | Journ.“ findet dieſes Verfahren wenig ange- 
3 ee = een Zahlſtellen ver- meſſen, da es viele Deutſchen ſchädigt. 
eilen. on den im Berichtsjahre eingegangenen = 
13842 Krankmeldungen waren 4017 mit Erwerbs- men er April, a 8 an der 
unfähigkeit verbunden, für die 167 532 Mk. Kranken- arnow iſt währen er Nacht ein großes 
eld bezahlt worden ift, während die Aufwendungen [ Schadenfeuer ausgebrochen, bei welchem auch 4 
x Arıthonorar 108383 Mh. und Arznei. und | der ſchwediſche Schooner „Axel“ in Brand ge- 
Rh bt 41753 Mh., n alſo 317670 rieth. der Sachſchaden wird auf 6— 000 4 
ark betrugen. Allein Unfälle kamen zur [ Mark geſchätzt. d 
Anmeldung, von denen 351 durch Ausübung — 32 
der Berufsthätigkeit und 83 beim Radfahren [ verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig 
entſtanden waren. Für die Unfälle find 26557 MR. Druck und Berlag von 5. L. Alexander in Danzig, 
ee —. ͤ ah ee ne | 


m den monatlichen Berichten über den 
Sternenhimmel immer und immer wieder 
auf dieſe ſogenannten Nebel hinzuweiſen und 
ein freundliches Intereſſe des geneigten Leſers 
dafür wachzurufen. Wie neues Leben im Ver- 
borgenen ſchlummert, keimt und ſich entwickelt, 
ſo entwickeln ſich in weiten, weiten Fernen, wie 
im Verborgenen, jene Welten Embryonen, jene 
Keimgebilde von Welten, bis einſt die Zeit er- 
füllt iſt, da letztere „fertig“ find, da die Eigen- 
dewegung der Körper beginnt und dieſe ſich „in 
Bruder Sphären“ dem Reigen der rotirenden 
Welten anſchließen. Diele Hunderte ſolcher Nebel 
hat man mit Hilfe des Glaſes ſchon gefunden. 
Mit Dervollkommnung des Teleſkops aber und 
mit Zunahme ſeiner Tragweite und Schärfe wird 
man immer mehr ſolcher „werdenden Welten“ 
entdecken, die überaus verſchieden geformt find. 
Elliche zeigen ſich noch wie das müfte Chaos einer 
leuchtenden Naſſe, jo der Orion-Nebel. Andere 
haben Aehnlichkeit mit den Planeten, einige find 
ringförmig, ſpiralförmig, krebsförmig, manche 
unregelmäßig und molkenartig geſtaltet, nicht 
wenige erſcheinen in doppelter Form. Ihre 
räumliche Ausdehnung iſt zum Theil eine unge- 
deure. Unſere Sonne hat die gewiß ziemlich an- 
ſtändige Oberfläche von 107 754 Millionen Quadrat- 
meilen. Manche Nebel übertreffen dieſen Flächen 
inhalt um das Zwanzigfache. Don einem Nebel weiß 
man genau, daß allein ſein durchmeſſer 200 000 
Millionen Meilen beträgt; derjenige unſerer Sonne 
hat einen ſolchen von nur 185752 Meilen, 
während der unſerer Erde gar nur 1754 Meilen 
deträgt. 

Wie well von uns aber mögen dieſe Nebel fein, 
die man mit Ausnahme der zwei oben genannten 
nur erſt mit Hilfe des Glaſes bemerken kann? 
In dieſer Hinſicht find Entfernungen berechnet 
worden, die zu faſſen der Menſch nicht im Stande iſt. 
Schon neulich erfuhren wir, daß die Abſtände der 
Zixſterne von uns nur noch mit Billionen von Mei- 
len aufwarten. Wir 8 daß der Stern Alpha 
Centauri 5 511 000 000 000 Meilen oder 4775 
Lichtſahre weit von der Erde iſt, Wega in der 
£ener 120 000 000 000 000 Meilen oder 95 Licht- 
lahre und ein an der äußerſten Grenze der Milch- 

aße befindlicher Stern 8 325 504 000 000 000 

eilen oder 6500 Lichtjahre. Wir werden von 
einer Art Schwindel erfaßt bei dem Verſuch, 
dieſe Entfernungen zu verſtehen. Noch ſchwindel⸗ 
erregender ſind die Werthe für die Entfernungen 
von Nebelflechen. Der eine hat nämlich einen 
Abftand von 1 Million Lichtjahre, d. h. das Licht 
braudt 1 Million Jahre Zeit, ehe es von ihm 
dis zur Erde gelangt oder die Entfernung beträgt 
1271 769 230 769 333 333½ Meilen. Ein anderer 
Nebel ift 50 Millionen Lichtſahre weit oder 
63 588 461 533 466 666 657% Meilen. Die Ent- 
fernung eines dritten Nebels ſoll gar 100 Millionen 
kichtſahre oder 127 176 923 076 933 333 315 ½% 
Meilen betragen! Das heißt mit anderen Worten: 
dieſer Nebel iſt etwa 6 358 846 153 846 mal ſo 
weit von uns entfernt als die Sonne oder, wenn 
dies vielleicht faßbarer erſcheint, 2543 538 461 538666 
mal ſo weit von der Erde als der Mond. 

Ja aber“, möchte jemand fragen, „woher 
wiſſen denn das die Aſtronomen? Es iſt doch 
deiner von ihnen dort geweſen und hat den Weg 
zurückgelegt? Das freilich nicht. Aber die Aftro- 

men haben Mittel, dergleichen Entfernungen zu 
serechnen, Mittel, deren Verſtändniß ſich den- 
enigen entzieht, die nicht Mathematiker vom Zach 
. Ind. Auf ein paar Millionen oder auf eine 

. illion mehr oder weniger kommt es übrigens 

i diefen Werthen nicht an; an den Trillionen 

er darf nicht gerüttelt werden. 


Eins ſei hierbei betont. Wenn nämlich das 
Licht einer ſolchen glühenden Gasmaſſe 3. B. 
50 Millionen Jahre Zeit nöthig hat, um zur 
Erde zu gelangen, ſo geht daraus hervor, daß 
wir jenen Nebelfleck heute in derjenigen Phaſe 
erblichen, die er heute vor 50 Millionen Jahren 
halte. Welche Form, welches Gepräge, welches 
Licht er heute hat, in welchem Grad der Ent- 
wickelung er ſich heute befindet, ob er ſich heute 
geballt hat, ob er heute rotirt, ob er heute einen 
einzigen Körper bildet, ob er ſich nach der Mitte 
der rotirenden Maſſe hin heute verdichtet, ob 
durch Abſchwung ſich einzelne Ringe heute ab- 
gejondert und, wie beim Nebel der andromeda, 
neue Körper gebildet haben, kurz: welcher Phaſe 
der Entwickelung er heute angehört, dies zu er- 
fahren müßten wir heute über 50 Millionen 
Jahre wiederkommen und nach dem betreffenden 
Nebel ſehen. Dr. N. 


Vie Reſultate einer weſtpreußiſchen 
Landwirthſchaft. 


Am 11. März d. 3. haben wir nach dem Bericht 
des Herrn Landesdirectors mitgetheilt, daß das 
zur Beſſerungsanſtalt Konitz gehörige Rittergut 
Giegel im Betriebsjahre 1895/96 nach Abzug aller 
Wirihſchaftsbetriebskoſten und nach vierpro- 
centiger Derzinſung des Kaufpreiſes ſowie 
aller auf dem Gute haftenden Verpflichtungen 
(incl. Amortifationsquoie) einen reinen Ueber- 
ſchuß von 5338 Mk. ergeben habe. Die in den 
Zeitungen darüber veröffentlichten Angaben und 
die daran geknüpften Bemerkungen in einer 
weſtpreußiſchen Correſpondenz im „Berliner Tage- 
blatt“ haben dem Organ des Bundes der Land- 
wirthe Beranlafjung gegeben, in mehreren Artikeln 
höhniſche Ausführungen gegen die freiſinnige 
Preſſe zu bringen. Die „Deutſche Tageszeitung“ 
hat ſich ſo geberdet, als ob die in den Zeitungen 
gemachten Mittheilungen nur freiſinnige Er- 
findungen wären und den Thatſachen nicht ent- 
ſprächen. Wörtlich hieß es in einem zweiten Artikel 
des Organs des Bundes der Landwirthe vom 
23. März unter der Ueberſchrift „Glückliches 
Giegel“: „Es iſt unſinnig, die Ausnahmezuſtände 
des Gutes, das für ſeine Arbeiter faſt gar 
nichts zu zahlen hat und für ſeine Erzeugniſſe 
die höchſten Preiſe dekommt, das überdies 
feinen Hauptgewinn aus der Dampfjziegelei 
nimmt, als maßgebend für die allgemeine Lage 
hinzuſtellen.“ 

Das Letztere iſt, ſoweit wir uns erinnern, auch 
nicht geſchehen. Es wäre allerdings thöricht, 
wenn man aus einem ſolchen Beiſpiel eine 
glänzende Lage der preußiſchen Landwirthſchaft 
im allgemeinen folgern wollte. Dagegen ebenſo 
ungerechtfertigt erſcheint der Rerger mancher 
Leute darüber, daß auch unter den ſchwierigen 
heutigen Berhältnifjen fo glänzende Refultate er- 
zielt werden können, wie dies in Giegel der Fall 
iſt. Wir halten es daher für geboten, die 
Refultate von Giegel nochmals und etwas ein- 
gehender darzulegen. 

Nach dem amtlihen Lerwaltungsbericht haben 
die Einnahmen der Gutswirthſchaft im Jahre 
1895/96 87143 Mk. betragen (darunter 19 257 
MR. für Roggen, Weizen, Erbfen, Bohnen, Kar- 
toffeln, Gemüſe etc., 34219 Mk. für Milch, 32 175 
Mk. für Dieh), die Ausgaben dagegen 80 654 
Mk. (darunter für Schuldenzinſen und Renten 
6738 Mu. für Gehälter, Arbeitslöhne 19 Di 
Unterhaltung und Ergänzung des Inventa 
Mk., zur Unterhaltung des Diehbeſtandes ſowie zur 
Ergänzung deſſelben 36 028 Mk.). Der Ueberſchuß 
der Gutswirthſchaft hat ſomit 6489 Mk, betragen. 
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